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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Volens. 


ranzöſiſch⸗ rufſſſchen Verhandlungen über einen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morg: 
Nr. 2 3 an Tagen nach einem Seger oder Sonntag mitte 
Abonnementspreis: Senurlich mit Zuſtellung ins Haus 
durch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monat 
Zlotu 8—. fährlich Zloty 96.—. Einzelnummer 

Sonntags 30 Groſchen. 


20 Groſche 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Be] unden von 7 U. 1 ble 7 uhr abends. 
Speehftunden des Scheiftielkers täglich von 4.50—5.50. 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


9. Jahrg. 


jereinsmotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Alisland 100 Prozent Zuſchlag. 


Polniſches Angebot an Moskau: 


Das Projelt eines Nichtangriffspaltes. 


Nach einer amtlichen Mitteilung hatte der polnſſche 
Geſandte in Moskau Patek am Sonntag, den 23. 
Auguft, dem ſowjetruſſiſchen Kommiſſar für ausläudiſche 
Angelegenheiten Litwinow und dem Mitglied des 
Kollegiums des Auslandskommiſſariats Karachan ow 
einen Beſuch abgeſtattet und dabei ein Projekt der pol⸗ 
niſchen Regierung über einen Nichtangriffspakt 
zwiſchen Polen und Somjetrußland vorgelegt. 

Sofort nach dieſer Viſite verließ Geſandter Patek 
Moskau und begab ſich nach Warſchau, wo er geſtern ein⸗ 
traf und im Laufe des geſtrigen Tages eine Reihe von Kon⸗ 
ſerenzen mit Außenminiſter Zaleſli und anderen maß⸗ 
gebenden Perſönlichteiten aus der Regierung hatte. Diese 
Reiſe des polniſchen Geſandten ſteht im engen Zuſammen⸗ 
hange mit dem erwähnten polniſchen Projekt eines Nicht⸗ 
angrijfspaktes zwiſchen Polen und Somjetrußland. 

Erſt am Freitag voriger Woche berichteten wir von 


Nichtangriffspakt zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland. 
Der „Petit Pariſien“ hat aus Kreiſen, welche dem 
franzöſiſchen Außenminiſteriüm naheſtehen, erfahren, daß 
die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ursprünglich nur 
ölonomiſche Gegenſtände betrafen, dann jedoch auf den 
Wunſch Moskaus auch auf politiſche Probleme ausgedehnt 
wurden. Bei dieſen Verhandlungen hat Frankreich, dis 
durch Freundſchaftsbeziehungen mit Polen und Rumänken 
gebunden iſt, es erwirkt, daß dieſe beiden Länder, weiche 
an der ganzen Angelegenheit unmittelbar intereſſtert find, 
an den geführten Geſprächen teilnehmen ſollen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind jedoch noch nicht aus dem Stadium ein⸗ 
leitender Geſpräche herausgekommen. 
Weiter ſchreibt der "Bett Pariſien“, daß man auf 
(ranzöſiſcher Seite die Pflichten, die ſich aus der Zugehörig⸗ 
keit zum Völkerbunde und aus dem Bündniſſe mit Polen 
ergeben, im Auge behielt. Die Polniſche Regierung führe 
bereits in dieſem Augenblick ihre Verhandlungen mit So⸗ 
wietrußland und werde zugleich von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung über jeden von ihr unternommenen Schritt inf: 
miert. Vor der Unterzeichnung irgendeines franzö 
ſowjetruſſiſchen Paktes müſſe jedoch die Meinung des Mi 
niſterrates und der Auswärtigen Kommiſſton des Parla⸗ 
ments eingeholt werden. 5 

Pariſer Preſſeſtimmen heben hervor, daß der Beitritt 
Polens zu einem Nichtangriffspakt durch einen Anſtoß der 
ſranzöſiſchen Regierung erfolgt ſei. Wiederum polniſche 
Blätter ſtellen feſt, daß die jetzigen polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Verhandlungen die Frucht einer fünfjährigen polniſchen 
Friedensarbeit an die Adreſſe Rußlands ſeien, die nun zum 
Abſchluß des Nichtangriffspaktes führen ſollen. 

Der „Kurjer Czerwony“ ſagt am Schluß einer kurzen 
Betrachtung in dieſem Zuſammenhang: „Wollen die So⸗ 
wjets die Pazifizierung — ſo werden ſie ſie haben. Wollen 
fie fie nicht, jo geben ſie Zeugnis von ihren militariſtiſchen 
Tendenzen.“ 

Die „Gazeta Polſka“, das halboffiziöſe Regierungs⸗ 
blatt, nimmt die Gelegenheit wahr, um an die Adreſſe der 
Sowjets nicht wenig Schmeicheleien zu richten. Das Blatt 
ſchreibt u. a.: 

„So viel uns bekannt iſt, befinden ſich die franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen auf dem beſten Wege, und 
alles ſcheint davon zu zeugen, daß ſie zu einem poſitiven 
Reſultate führen werden. Es unterliegt keinem Zweiſen, 
daß die Polniſche Regierung über ihren Verlauf von dem 
mit uns verbündeten Frankreich mit aller Loyalität infor⸗ 
miert wurde. Jeder Schritt in der Richtung der Stabili⸗ 
ſierung des Friedens entſpricht unſeren Intereſſen und es 
iſt überflüſſig, zu erwähnen, daß der Abſchluß des vorge⸗ 
ſchlagenen Paktes eben dieſen Effekt haben würde. Er 
würde vorzüglich zur Entſpannung der Situation beitragen, 
die in der Periode der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe, 
welche Europa durchmacht, beſonders erwünſcht ift- 


Aus den letzten Entwicklungen der Außenpolitik der 
Sowjetunion zu ſchließen, wünſchen die Sowjets wirklich 
den Frieden, der für die Durchführung ihrer wirſchaftli 
Pläne ſo unentbehrlich iſt. Auf dieſem Boden iſt trotz der 
Unterſchiede der Syſteme die Auffindung einer gemein⸗ 
ſamen Sprache und die Erzielung einer Verſtändigung mit 
den Sowjets möglich. 

„Das letzte Auftreten Litwinows in Genf war auch 
in verſöhnlichem Geiſte gehalten, ſo daß er ſich von dem 
früheren Verhalten der ſowjetruſſiſchen Diplomaten auf 
dem Genſer Terrain vorteilhaft unterſchied. Hier iſt daran 
zu erinnern, daß Miniſter Zalefti, als er in ſeiner letzten 
Rede im paneuropäiſchen Komitee den Willen Polens, die 
Beziehungen mit unſerem öſtlichen Nachbar auf dauernde 
Grundlagen eines friedlichen Zuſammenlebens zu ſtellen, 
mit Nachdruck betonte, er bemerkte, daß ſchon die Tatſa he 
der Einladung der Sowjets zur Teilnahme an dieſem Ko⸗ 
mitee der beſte Beweis für die Abſurdität aller bolſchewiſtt⸗ 
ſchen Legenden über angebliche Verſchwörungen und Blocks 
gegen die Sowjetunion ſei. Der Abſchluß des Nichtangriffs⸗ 
paktes mit Frankreich, dem die in Bolſchewien umlaufenden 
Gerüchte die leitende Rolle bei jenen Verſchwörungen und 
Blocks zugeſchrieben hatten, muß dieſe Legenden Lügen 
ſtrafen und eine Atmoſphäre des gegenſeitigen Vertrauens 
ſchaffen, das für die internationale Zuſammenarbeit um 
entbehrlich 

„Die öffentliche Meinung der dieſe Zusammenarbeit 
aufrichtig wünſchenden Staaten wird ohne Zweifel — fo 
verſicherk die „Gazeta Polſta“ — mit Befriedigung das 
günſtige Ergebnis der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen in der Hoffnung begrüßen, daß ſie zum Fortſchriet 
des Friedensaufbaus auf einem der am meiſten bedrohten 
Abſchnitte beitragen werden.“ — 


Keine Verbindung zwiſchen den ruſſiſch⸗polniſchen und des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. fi 
Die ruſſiſchen amtlichen Stellen hüllen ſich nach wie 
vor in Schweigen zu dem Gerücht über den Abſchluß eines 
ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaltes. Tatſache iſt, nach 
Moskauer Darſtellung, daß eine Verbindung zwiſchen den 
ruſſiſch⸗polniſchen und den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen nicht beſteht. Ein Einſchalten Rumäniens in dieie 
Verhandlungen iſt nicht möglich, weil die Räte⸗ 
regierung zwei Bedingungen daran knüpft, die von Rumä⸗ 
nien nicht zugeſtanden werden: Aufnahme der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen und Volksabſtimmung in Beffarabien, 
Zum Beſuch des ehemaligen polniſchen Finanzmi, 
Matuszewſki in Moskau verlautet, daß Matuszewſki die 
Außen⸗ und das Außenhandelskommiſſariat beſucht habe. 
Die Gerüchte über eine Vermittlungsrolle Matuszewſtis 
zwiſchen Moskau und Bukareſt werden ruſſiſcherſeits demen⸗ 
tiert. 


Litwinow unterrichtet Deutſchland und die Türkei 
über die Verhandlungen. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wird Außenkommiſ⸗ 
ſar Litwinow bei der nächſten Zuſammenkunft mit dem 
deutſchen Botſchafter von Dirckſen, die am 
Mittwoch oder Donnerstag stattfinden ſoll, die Reichsregie⸗ 
rung über die ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen über einen 
Nichtangriffspakt unterrichten. Ferner ſoll die Regierung 
beabſichtigen, auch die türkiſche Regierung über ihre 
Verhandlungen mit Polen zu verſtändigen. 

Wie weiter verlautet, werden die ruſſiſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktverhandlungen nach der Rücktehr des pol⸗ 
niſchen Geſandten Patek nach Moskau fortgeſetzt werden. 
Patek wird in Warſchau weitere Anweiſungen erhalten. 


Nan unterhält ſich über Arbeitslofigkeit. 


Was die Regierung und die Spezialkommiſſſon zur Velämpfung der Arbeitsloſigteit 
zu ſagen haben. V 


Im Präſidium des Miniſtexrats fand geſtern eine Kon⸗ 
ferenz jtatt, die den Plänen der Regierung zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit gewidmet war. Die Konferenz eröffnete 
Miniſterpräſident Oberſt Pryſtor mit einer Rede, in der er 
u. a. folgendes ſagte: 


„Wir ſtehen vor dem dritten Winter, den wir unter 
dem Zeichen der Kriſe werden durchleben müſſen. Welchen 
Verlauf die Kriſe nehmen wird, können wir nicht vorher 
jagen. Dieſer Winter wird beſonders ſchwer fein für die⸗ 
jenigen, die ohne Arbeit ſind. Durch die langandauernde 
Arbeitsloſigleit werden die Erſparniſſe aufgebraucht. Im 
Kampfe mit den Schwierigkeiten ſchließen viele Unterneh⸗ 
mer ihre Werke und die Arbeiter ſind im beſten Falle auf 
eine Unterſtüzung aus dem Arbeitsloſenfonds angewieſen. 
Unter ſolchen Umſtänden kann kein Staatsſchatz und keine 
Regierung Genüge tun, wenn ſie nicht die Unterſtützung der 
Allgemeinheit beſitzt. Die außergewöhnliche Lage verlangt 
auch die Anwendung von außerordentlichen Mitteln, nach 
denen man bis zu den breiten Maſſen der Geſellſchaft grei⸗ 
fen muß. 

Die Kommiſſion, die auf Beſchluß des Wirtſchafts⸗ 
komitees zum Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit gegründet 
wurde, hat ein Programm vorgelegt, das mit den Möglich⸗ 
keiten der Regierung rechnet und die Teilnahme der All⸗ 
gemeinheit an der Hilfeleiftung als notwendig erklärt. Ehe 
die Regierung die Hilfsaktion gemeinſam mit der Allge⸗ 
meinheit aufnimmt, möchte fie die Anſichten der Nertreter 
der Beteiligten kennen lernen. 


in einem Fonds der beſonderen Hilfsaktion, in den rück. 
5 


In einem längeren Referat berichtete der Chef des 
Wirtſchaftsbüros, Jaſtrzembſki, über die Abſichten und An⸗ 
träge der Kommiſſion, die als Richtlinien für die Arbeiten 
ſowohl der Kommiſſton wie der geſellſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen gelten werden. Jaſtrzembſki wies hierbei darauf 
hin, daß die Einſtellung von jugendlichen Arbeitskräften, 
deren ſich die Unternehmer deshalb bedienen, weil fie billi⸗ 
ger ſind, zu den Faktoren gehöre, die ungünſtig auf den 
Arbeitsmarkt einwirken. Dieſe für die Unternehmer be⸗ 
queme Tendenz wirkt ſich zuweilen gefährlich aus, da es 
ſo weit kommt, daß in manchen Bezirken die Zahl der ju⸗ 
gendlichen Arbeiter größer iſt als die Zahl der erwachſenen 
Arbeitsloſen. Ein weiterer bedeutender Faktor hierbei if} 
die Frauenarbeit, die billiger iſt als die Männerarbeit und 
deshalb eine ſchwere Konkurrenz für die Männerarbeit ge⸗ 
worden iſt. Eine ſchädliche Erſcheinung iſt in manchen 
Bezirken die Zuwanderung von Kleinbauern nach den In⸗ 
duſtriezentren, die durch Fabrikarbeit den Ausfall in der 
Landwirtſchaft wettmachen wollen. Ueberhaupt könnte man 
durch den Ausſchluß all der Perſonen vom Arbeitsmarkt, 
die anderwärts ihr Auskommen haben, ganz anſehnliche 
Reſultate erzielen. (Wie ſchön Herr Jaſtrzembſki das ge⸗ 
ſagt hat! Die Red.) Es beſteht noch die Möglichkeit, die 
Arbeitszeit zu reduzieren. Dieſes Mittel wäre das radi⸗ 
lalſte zur Linderung der Arbeitsloſigkeit. Für die ſchwer⸗ 
ſten Kriſenmonate, das iſt vom Dezember bis März, werden 
Geldhilfen notwendig fein. Nach Meinung Herrn Ja⸗ 
ſtrzembſkis ſeien die Quellen für die Geldhilfen zu ſuchen: 
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kündigen Steuern, den Zollkonfiskationen und der Hilfe 
der Allgemeinheit. © 

Der Vorſitzende des Verbandes der Handelskammern, 
Klarner, ſtellte mit Genugtuung feſt, daß die Aktion einen 
geſellſchaftlichen Charakter trage, und gab in einer Dekla⸗ 
ration die Erklärung ab: „Wir ſtehen zur Verfügung“. 

Abg. Madejjki unterſtrich die Notwendigkeit, den Ar⸗ 
beitsloſenfonds und die Arbeitsvermittelungsämter zu den 
Unterſtützungsarbeiten heranzuziehen. 

Am Schluß der Konferenz ergriff Miniſterpräſiden 
Oberſt Pryſtor noch einmal das Wort und dankte den Er⸗ 
ſchienenen für die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit. Die 
Ergebniſſe der Beratungen würden bei den weiteren Arbei⸗ 
ten der Kommiſſion in Erwägung gezogen werden. In 
der nächſten Sitzung des Miniſterrats werde die Regierung 
auf Grund dieſer Arbeiten der Kommiſſion dann die not⸗ 
wendigen Maßnahmen ergreifen. 


der Kongreß des Eiſenbahnerverbandes. 
Streildrohung der Eiſenbahner. 

Am Sonntag wurde in Warſchau nach ztägiger Dauer 
der Verbandstag der polniſchen Eijenbahner beendet. Auf 
der Tagung, auf der 260 Delegierte aus ganz Polen und 
zahlreiche Vertreter ausländiſcher Verbände vertreten wa⸗ 
ten, it eine Reſolution angenommen worden, in der die 
Zurückziehung der jüngſten Lohnkürzungen, 
der Erlaß einer Beamtenpragmatik, die Ein⸗ 
kellung der Entlaſſungen von Arbeitern, ſo⸗ 
wie der Kürzung der Arbeitstage und die ſtrikteſte Ein⸗ 
haltung des Achtſtundenarbeitstages gefor⸗ 
dert wird. Die Reſolution ſchließt mit der Erklärung, daß 
der Verband, wenn er dieſe Forderungen nicht anders 
durchſetzen könne, den Eiſenbahnerſtreil proklamie⸗ 
ven würde. 


It das auch nationale Unterdrückung? 
Polniſche Minderheitsſchule für 5 Kinder. 


In Müll men in Deutſch⸗Oberſchleſien wurde eine 
‚Alvate polniſche Minderheitsſchule eröffnet. Es iſt be- 
zeichnend, daß ſich am Tage der Schuleröffnung nur 5 Kin⸗ 
der einfanden. Die Einweihung dieſer Schule wird in der 
kommenden Woche durch den bekannten polniſchen Pfarrer 
Koziolek⸗Grabine erfolgen. 

Daß die Eröffnung einer polniſchen Volksſchule für 
eine ſolch geringe Kinderzahl möglich iſt, haben die Polen 
in Preußen der Verordnung über das polniſche Minder⸗ 
heitsſchulweſen zu verdanken, einer Geſetzesverordnung, auf 
die wir Deutſchen in Polen ſeit Jahren vergeblich warten. 
Und da ſchreibt die polniſche Regierungs⸗ und Rechtspreſſe 
immer noch über nationale Unterdrückung in Deutſchland. 


Zahlungs einſtellung der Darmftüdter 
Volls bank. 


Darmſtadt, 25, Auguſt. Von der Leitung der 
Darmſtädter Volksbank J. G. wird mitgetei‘ 
Die Volksbank J. G. m. b. genötigt, von heute 
(Dienstag) ab ihre Schalter zu ſchließen. Die ſchon doc 
den Bankfeiertagen beſtehende Illigität, die bald nach 
Wiederaufnahme des Normalverkehrs eine Verſchärfung er⸗ 
fahren hat, veranlaßte die Stadt Darmſtadt und das Land. 

ng von flüſſigen Mitteln in 


Vorausſetzu 

ſchuß des h 

während der Finanzausſchuß des Stadtrats in ſeiner q 
ßen Mehrheit Stimmenthaltung ausübte — iſt die Vol 
bank genötigt, ihre Zahlungen einzustellen. 


Pilfudſti hat rumäniſchen Prinzenbeſuch. 
Prinz Nikolaus von Rumänien, der Bruder des jetzigen 
Königs, beſuchte während ſeines Aufenthalts in Warſchau 
u. a. auch Marſchall Pilſudſti im Schloß Velvedere. 


die neue englüche Nenierung ſtellt fich vol 


London, 25. Auguſt. Um 18 Uhr 39 wurde die 
neue Miniſterliſte amtlich bekanntgegeben. Das Ka⸗ 
binett ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:; 

Minifterpräfident: Macdonald (Arbeiterpartei). 

Schatzkanzler: Snowden (Arbeiterpartei). 

Präfident des Staatsrates: Baldwin (Konſervativ). 

Außenminiſter: Lord Reading (Liberal). 

Miniſter für die Dominions und für die Kolonien: 
Thomas (Arbeiterpartei). 

Lordkanzler: Lord Sankey (Arbeiterpartei). 

Innenminiſter: Sir Herbert Samuel (Liberal). 

Miniſter für Indien: Sir Samuel Horace (Konſerv.). 

Geſundheitsminiſter: Neville Chamberlain (Konſerb.). 

Handelsminiſter: Sir Philipp Sunliffe Liſter (Kons.) 

Luftfahrtminiſter: Lord Amulree (Arbeiterpartei), 

Erſter Lord der Admiralität: Sir Auſten Chamberlain 
(Konſervatid). 

Miniſter für Schottland: Sir Archibald Sinclair (Li⸗ 
beral). fi 


Kriegsminifter; wird ſpäter bekanntgegeben. 

Erziehungsminiſter: Sir Donald Maclean (Libera!) 

Landwirtſchaftsminiſter: Lord John Gilmour (Non 
ſervativ). 

Arbeitsminiſter: Sir Henry Betterton (Konſervativ). 
5 Miniſter für öffentliche Arbeiten: Marquis London⸗ 

erry. 

Kanzler der Grafſchaft von Lancaſter: Marquis von 
Lothian (Konservativ). 

Der Präſident des Staatsrates Baldwin iſt Führer 
der Regierungsparteien im Parlament. 

London, 25. Auguſt. Es wird amtlich belannt⸗ 
gegeben, daß eine Sitzung der Unterhausfraktion der Arbei⸗ 
kerpartei für Freitag, den 28. Auguſt, um 14 Uhr einberu⸗ 
fen worden iſt. 

Desgleichen hat Baldwin eine Vollſitzung der konſer⸗ 
vativen Partei zum Freitag einberufen, um auch hier eine 
Erklärung über feinen Entſchluß zur Beteiligung an dr 
nationalen Regierung abzugeben. 


Die neuen alten Männer: 


Snowden 


Sollte dies der Grund fein. 


Die Bedingungen der amerikaniſchen Bankkreiſe an die 
Regierung Macdonalds. 


London, 25. Auguſt. Der „Daily Herald“ ent⸗ 
hält einen überraſchenden und anſcheinend erfolgreichen 
Verſuch der amerikaniſchen Bankkreiſe, auf 
die engliſche Innenpolitik einen maßgebenden 
Eifluß auszuüben. Das Blatt erklärt, hinter dem am 
Montag veröffentlichten Angebot der Federal⸗ 
Reſervebank von Neuyork, der Bank von England 
weitere größere Kredite zur Verfügung zu ſtellen, ver⸗ 
berge ſich die überraſchende Tatſache, daß dem Kabi⸗ 
nett Macdonald von der Federal⸗Reſervebank mit⸗ 
geteilt worden ſei, ein ſolcher Kredit könne nur unter der 
Vorausſetzung bewilligt werden, daß ſofort erhebliche 
genau angegebene Erſparungen vorgenommen wür⸗ 
den, und zwar entweder im Berwaltungs apparat 
als Ganzem ober bei den Erwerbsloſenunter⸗ 
ſt ü tz ung s ſätze n. 

Dieſes wirkſame Ultimatum der Neyorker Bankiers 
hätte eine ausſchlaggebende Rolle bei den Meinungs 
verchiedenheiten des alten Kabinetts über den. 
Abbau der Erwerbsloſenzahlungen um 10 
v. H. geſpielt. Die Gegenſätze jeten durch die Forderung 
der Bank von England nach weiteren Krediten noch v 
ſtärkt worden. 

Der „Daily Herald“ ſagt, die Erfüllung der Bedingun⸗ 
gen der amerikaniſchen Bankiers würde vom Standpunkt 
des Volkes aus keinen Patriotismus darſtellen, ſondern 
vielmehr die Annahme einer Diktatur nicht nur 
der engliſchen, ſondern auch der internationalen Banken. 
Dies ſei für das britiſche Anſehen ein Schlag, der in 
jüngſter Zeit nur mit der Aufſtellung des Verfailler 
Vertrages verglichen werden könne. Die Bildung 
einer nationalen Regierung ſei der ärgite Schlag 
gegen die Rechte und die Machtmittel einer de⸗ 
mokratiſchen Regierung und ſtelle außerdem eine Ver⸗ 
herrlichung der Finanzmacht dar. 


Ein Nütſelraten um die neue Negierung. 


London, 25. Auguſt. Die Morgenblätter nehmen 
eingehend zum Regierungswechſel und dem kommenden 
Regierungsprogramm Stellung. Der „Daily Herald“ 
glaubt zu wiſſen, daß das kommende Regierungs⸗ 
programm demjenige gleiche, das zuerſt von dem alten 
Kabinett den City⸗Bankiers vorgelegt und von dieſem ge⸗ 
billigt, vom Geſamtkabinett aber ſpäter abgelehnt wurde. 
Die Konſervativen beanſpruchten in der Nationalregierung 
mindeſtens ebenſoviele Portefeuilles wie die Liberalen und 
die Arbeiterpartei zuſammengenommen. Aus Sparſam⸗ 
leitsgründen jet ferner mit der Möglichkeit einer Verſchmel⸗ 
zung der Miniſterien für die Kolonien und die Dominien 
einerſeits ſowie derjenigen für die Armee, Marine und 
Luftfahrt andererſeits zu rechnen. Der „Daily Herald“ 


Macdonald 


Baldwin 


hält es für notwendig, ausdrücklich zu erklären, daß dar 
neue Kabinett eigentlich gar keine Nationalxegierung dar» 
ſtelle, weil Macdonald und feine in der Regierung verblei⸗ 
benden Anhänger nur noch Privatperſonen und 
10 icht mehr offiziele Vertreter der Arbeiterpartei 
ſeien. 

Der „Daily Telegraph“ berichtet, daß bie 
Nationalregierung jofort nach Annahme der bare 
geſehenen Geſetzesvorlagen durch das Parlament und vor⸗ 
behaltlich der kritiſchen Lage in Indien aufgelöſt wer⸗ 
den würde und daß Neuwahlen im Spätherbſt oder 
Anfang nächſten Jahres ſtattſinden würden. Das Blatt 
rechnet mit heftigen Widerſtänden gegen die Sparmaßnah⸗ 
men durch Teile der Arbeiterpartei und behauptet, daß von 
gewiſſer Seite Vorbereitungen für einen ſcharfen Feldzug 
gegen das neue Kabinett getroffen ſeien. 

Zu der bevorſtehenden Meinifterlifte erklärt der 
„Daily Telegraph“, daß das Kabinett ein reines 
Wirtſchaftskabinett ſein und Richtlinien heraus⸗ 
geben werde, denen alle Regierungsbehörden bedingungs⸗ 
los unterworfen ſeien. 

„News Chronicle” glaubt, daß die Mehrzaht 

der bisherigen Miniſter Macdonald verlaſſen habe und 
zu Henderſon übergeſchwenkt ſei, der dadurch zum Füh⸗ 
rer der Oppoſition werden würde. 
Der „Daily Expreß“ ſtellt feſt, daß die Zugehörigkeit 
Snowdens und Sir Herbert Samuels zur Natio⸗ 
nalregierung ein Beweis dafür ſei, daß der Plan eines 10. 
prozentigen Zolltarifs nicht im Regierungsprogramm ent⸗ 
halten ſei und daß dieſe Tatſache den Konſervativen nut 
zum taktiſchen Vorteil für die Zukunft gereichen könnte. 
Auch dieſes Blatt iſt der Anſicht, daß die Führung der 
Arbeiterpartei in Henderſons Hände übergegangen 
ſei, der ſich geweigert habe, die von Maedonald und Snom⸗ 
den vorgeſchlagenen Abſtriche in der Erwerbsloſenverſiche 
rung zu unterſtützen. 


Henderſon bleibt vorausſichtlich Präfident 
der Abrüſtungs konferenz. 


Berlin, 25. Auguſt. Im Zuſammenhang mit dem 
Rücktritt der engliſchen Regierung iſt mehrfach die Frage 
erörtert worden, ob der bisherige Staatsſekretär für das 
Aeußere Henderſon weiter Präſident der Abrüſtungskonte⸗ 
renz bleiben könne. Von zuständiger Stelle wird darauf 
hingewieſen, daß Henderſon nicht als engliſcher Staats⸗ 
ſekretär, ſondern als Perſon zum Präſidenten der Abrſt⸗ 
ſtungskonferenz gewählt worden iſt. Er würde daher auch 
vorausſichtlich Präſident der Abrüſtur nferenz bleiben. 
Von einer Verzögerung der Abrüſtungskonferenz im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſen Vorgängen. e keine Rede fein. 


Eine „friedliche Revolte“ in Etundor. 
Quito, 25. Auguſt. Durch eine „friedliche Revolt 
iſt die Regierung und der Präſident Unore N 
gezwungen worden. 
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Beiblatt zur Nr. 232 


Tagesneuigleiten. 


Die Lohnkonflilte in den Sabriten. 
Der Streik bei L. Przugorſti beigelegt. — Zwei weitere 
Streiks. 


Auf einer geſtern mit Beteiligung des Vertreters des 
Klaſſenverbandes, Krzynowek, ſtattgefundenen Konferenz, 
der außerdem auch Vertreter des Arbeitgebers beiwohnten, 
wurdeder Konflikt in der Firma L. Przygorſki, Poludnio wa 
58, beigelegt. Der Streik in dieſer Firma hatte 6 Wochen. 
gedauert. Die Verwaltung der Fabrik hakte die Abſicht, 
160 Arbeiter abzubauen, die Arbeit durch die Beſchäftigung 
der Arbeiter auf 3 Stühlen zu reorganiſieren und die Löhne 
herabzusetzen. Im Ergebnis langandauernder Unterhand⸗ 
lungen erlangten die Arbeiter, daß die Fabrikverwaltung 
alle ihre Forderungen zurückzog. Die Arbeiter werden 
wieder alle ohne Durchführung einer Reduktion ſowie ohne 
Aenderungen in der Organifierung der Arbeit und ohne 
Senkung der Löhne beſchäftigt werden. Geſtern ſind die 
161 Arbeiter der Firma wieder zur Arbeit geſchritten. 

Dagegen hält der Streik in der Firma M. Przygorſkz 
(Pomorſta 73) weiter an. Die letztens ſtattgefundenen 
Konferenzen ſowie die nach dem Lokal der Klaſſenverbände 
E Generalverſammlung find ergebnislos vee⸗ 
ſaufen. 1 

Geſtern iſt außerdem in der Eiſenbergſchen Fa⸗ 
bril in der Wolezanſka⸗Straße ein Streik ausgebrochen, wo 
eine weitere Lohnreduzierung durchgeführt werden ſollte. 
Die Arbeiter haben ſich an den Klaſſenderband gewandt und 
um Intervenkion erſucht, worauf der Verband ſich an das 
Arbeitsinſpektorat wandte. (p) 


Neue Konferenz zur Beilegung des Wirkerſtreiks. 

Der Streik der Wirker hat ſich infolge des Nichtzu⸗ 
ſtandekommens einer Einigung in den zahlreichen gemein⸗ 
ſamen Konferenzen auf faſt jämtliche Betriebe ausgedehnt 
Die Arbeitsinſpektion hat zur Beilegung des Streiks für 
heute eine neue Konferenz der beiden Parteien anberaumt. 
die unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Rutkiewicz ſtatt⸗ 
finden wird. (a) 


Schneiderſtreik in Lodz. 
Seit 4 Tagen dauert in Lodz ein Streik der zuhause 
beſchäftigten Schneider an, da die Beſitzer der Schneider⸗ 
werkſtätten ihnen die auch fo ſchon recht minimalen Löhne 
noch weiter herabſetzen wollten. In verſchiedenen Schnei⸗ 
derwerkſtätten iſt es bereits zu ſcharfen Auseinanderſeßun⸗ 
gen gekommen. (p) 

In der Strumpffabrik von Margulies und Wolman 
wurde den Arbeitern gekündigt, um eine 20prozentige Lohn⸗ 
herabſetzung herbeizuführen. Die Arbeiterdelegierten hi 
ten hierauf eine Beratung mit den Fabrikbeſitzern ab, wobei 
ſie erklärten, daß ſie auf eine Lohnreduzierung nicht ein⸗ 
geben und die Beibehaltung der bisherigen Lohnſätze ver⸗ 
angten. Dieſe Forderung wurde jedoch abſchlägig beſchie⸗ 
den, weshalb die Arbeiter die Arbeit niederlegten und zu⸗ 
gleich den Arbeitsinſpektor um Vermittlung erſuchten. (6) 


die Abteſlungsverwaltung der „U. U. K. 


Die in der Gründungsverſammlung, der Abteilung 
Lodz der „Uu. K.“ gewählte Verwaltung für die Abteilung 
Lodz ſetzt ſich nach der Konftituierung wie folgt zuſammen: 
Vorſitzender Otto Schmidt, ſtellv. Vorſitzender Guſtav 
Freund, Schriftführer Albert Renz, ſtellv. Schriftführer 
Artur Göhring, Kaſſterer Cäſar Paul, ſtellv. Kaſſierer Ro⸗ 


TILE TOCHTER, 
EI ZIGELINERS 


ROMAN VON GUSTAV A. WEINBERG 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Und wieder ſchreckte Margarete aus dem Schlummer 
anf. Ihre fieberglänzenden Augen waren ſchwärmeriſch 
im unſſchtbare Fernen gerichtet. „Ich komme, ich komme!“ 
ſo rief ſie laut; als vor dem Hauſe ein lautes Schreien 
anhub, da hob fie die kleine Waffe — ein leichter Knall, und 
ihr ſchlanter Körper ſank in ſich zuſammen. > 

Zur ſelben Zeit trug man auf der Straße zwei leblofe 
Geſtalten von den Trümmern eines Autos fort. 

Auf der Bahre kam die eine zu ſich. ie 

Marnitz! Marnitzk“ fo ſchrie fie auf. Ein lelſes 
e hob die Bruſt des Angerufenen, ein leiſes Mur⸗ 
{N Ich nat müde 0 
Da ſprang Arnim von Bruchſtedt von der Bahre, ſaßte 
behutfam nach des Mannes Kopf, wo aus einer kleinen 
an langſam, Tropfen für Tropfen, koſtbares Blut 
ſickerte — — 

„Raſch, drüben ins Konfulat!⸗ fagte Arnim zu den 
Trägern, „da wollten wir beide hin“, und er eilte vor⸗ 
weg, in das weiße Gebäude, in dem ein merkwürdiges 
Leben herrſchte. 

Er eilte nach oben. Die Dienerſchaft wolkte den Frem⸗ 
den in zerriſſener, beſchmutzter Kleidung aufhalten. Er 
ſtieß ſie zur Seite, und trat ins Zimmer, als oben der 
Konſul ins Telepbon ves 
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bert Müller. Das Mandat des Beiſitzers in der Abteilungs⸗ 
verwaltung wurde für einen Vertreter der Sterbelaſſe der 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord, die ſich der U. U. K. anſchließen ſoll, 
freigelaſſen. Stellvertreter für die Abteilungsverwaltung 
find: Theodor Haniſch, Rudolf Löffler und Karl Müller. 
In die Reviſionskommiſſion wurden gewählt: J. Steinke, 
Friedrich Thiem und Marta Herbe; Stellvertreter Oskar 
Pilz und Bruno Brutke. Den Kontrollausſchuß bilden: 
Ludwig Groß, Guſtav Schabilon, Joſef Giebel und Adolf 
Pille. Als Lagenkaſſterer wurden für die einzelnen Zahl⸗ 
ſtellen folgende Genoſſen beſtimmt: Lodz⸗Zenkrum: Oslar 
Seidler und Neumann, Lodz⸗Süd: Marta Herbe und Kon⸗ 
ſtantin Mlynarczyk, Lodz⸗Oſt: R. Löffler und Reiter, Wio⸗ 
zew: König und Mareinſki, Nowo⸗Zlotno: F. Tietz, Ruda⸗ 
Pabianicka: Julius Pappik und Adolf Heimann. 

Die neugewählte Abteilungsverwaltung hielt am 
Montag abend zuſammen mit der Hauptverwaltung ihre 
erſte Sitzung ab, in welcher zunächſt die dringendſten Arbei⸗ 
ten beſprochen wurden. Es gilt zunächſt die geſamte Buch⸗ 
führung einzurichten und eine Kontrolle der eingereichten 
Beitrittserklärungen durchzuführen, damit die betreffenden 
Perſonen offiziell als Mitglieder aufgenommen werden 
können. Erſt nachdem dieſe Arbeit gemacht ſein wird, wer⸗ 
den die Mitgliedsbücher ausgefolgt werden. Die Ausgabe 
der Mitgliedsbücher wird in den Zahlſtellen erfolgen, wo⸗ 
rüber noch Näheres bekannt gegeben wird. * 


Die rituale Trauer der jüdiſchen Arbeiter muß berückſichtigt 
werden. 

Der in der Fabrik von Blaugarten als Bürobeamter 
mit einem Monatsgehalt von 80 Zloty angeſtellte Majero⸗ 
wiez Jcek kam im April 3 Wochen hindurch nicht nach dem 
Büro, da ihm die Mutter geſtorben war und er nach den 
Vorſchriften der jüdiſchen Religion dieſe Zeit über auf dem 
Aſcheſack ſitzen mußte, wovon er feinen Chef benachrichtigt 
hatte. Die Firma ſtellte jedoch inzwischen einen anderen 
Angeſtellten an und nahm Majerowiez nach ſeiner Rückkehr 
zur Arbeit nicht wieder auf. Majerowicz verklagte die 
Firma daraufhin beim Arbeitsgericht wegen Zahlung einer 
Entſchädigung in Höhe eines dreimonatigen Gehalts. Das 
Arbeitsgericht ftellte ſich in ſeiner geſtrigen Verhandlung 
auf den Standpunkt, daß die religiöſen Vorſchriften eines 
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K 1 miasta LODZI 
KN. G. dtübtiſche Sparkaſe 
Narutowicza W 42, 

uimmt Spareinlagen an: 
zu 8 0% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „, „ — bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


Arbeiters im Sinne der beſtehenden Beſtimmungen von 
dem Arbeitgeber berückſichtigt werden müſſen, und verue⸗ 
teilte die Firma zur Zahlung der Entſchädigung in Höhe 
von 337 Zloty. (a) 

Sanitätskontrolle der Lebensmittelläden. 

Angeſichts deſſen, daß in den Sommermonaten ſtets 
eine Vergrößerung der Erkrankungen an Unterleibstyphus 
zu verzeichnen iſt, haben die ſtädtiſchen Sanitätsbehörden 
eine Verſchärfung der Sanitätskontrolle durchgeführt. Bis⸗ 
her wurden wegen ungenügender ſanitärer Maßnahme 7 
Bäckereien, eine Sodawaſſerfabrik und ein Fleiſcherladen 
geſchloſſen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2 J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danieleeki, Piotrkowſta 
127; A. Perelmarn, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27 


Julius Genit Buhle 7 


In Lodz verſtarb plötzlich der in der deutſchen Oeffenk⸗ 
lichkeit bekannte Direktor Julius Ernſt Buhle im Alter 
von 50 Jahren. Der Verſtorbene nahm am Leben des 
Deutſchtums unſerer Stadt regen Anteil. Er war lange 
Jahre führendes Mitglied des Männergeſangvereins, des 
Touring⸗Klubs und des Deutſchen Realgymnaſtal⸗Vereins. 
Durch ſeine Leutfeligleit gewann er ſich Freunde. Sein 
Hinſcheiden wird in ſeiner Familie recht ſchmerzlich 
empfunden. 


ine Nichtigftellung - die leine ijt. 


Die „Lodzer Volts zeitung“ geſtattet nicht, mit ihr mittels des Preſſegeſetzes 
zu polemifieren. 


In der Sonntagnummer ſetzten wir uns mit einer Zu⸗ 
ſchrift der Kreisabteilung des Lodzer Landkreiſes an die 
Preſſe, in der verſucht würde, Vorkommniſſe in den kommu⸗ 
nalen Selbſtverwaltungen des genannten Kreiſes zu erklä⸗ 
ren, auseinander. Wir bezeichneten die Zuschrift als eine 
„Rechtfertigung — die leine iſt“. 

Auf dieſen Artikel glaubte die Kreisabteilung des Lod⸗ 
zer Sejmik reagieren zu müſſen, denn wir erhielten geſtern 
eine „Richtigſtellung“ zugeſandt, die auf Grund des Para⸗ 
graphen 22 des verpflichtenden Preſſegeſetzes zum Abdruck 
gebracht werden ſollte. Die Redaktion ſah ſich aber aus 
grundſätzlichen Gründen gezwungen, das Verlangen 
der Kreisabteilung des Lodzer Sejmit abzulehnen. 
Sie tat es durch nachſtehendes Schreiben: 

In Uebereinſtimmung mit dem Wortlaut des Art. 
22 des Dekrets in Sachen der vorläufigen Preſſebeſtim 
mungen vom 7. Februar 1919 ſtellen wir feſt, daß die 


„Kommen Sie ſoſort, meine Tochter hat [ig — — 
“Vater! Allmächtiger — was iſt — — “ 

Erſchrocken ließ der Konſul das Telephon fallen. 

„Arnim — dul, und wie ſiehſt du aus? Wo kommſt 
du her?“ 

„Was iſt mit Margarete? Um des Allmächtigen willen 
— Vater! — ſag' mir die Wahrheit!“ 

Arnim faßte des Konſuls Hand. 

5 ſah . die Augen. 1 

„Sei ſtark, Margarete — hat — ſich — erſchoſſen!“ 

Ein ſchriller Aufſchrei aus Arnims Munde — — 

N „Wo — wo — wo iſt fie? Laßt mich zu ihr; es iſt ja 
ee Jetzt, wo alles gut iſt! Darum meine Ahnung 
orhin 1 

Der Konſul unterbrach ihn: a 

„Was iſt denn da unten nur los?“ 

„Mein Chauffeur iſt mit verunglückt, nimm ihn auf. 
8815155 ſchuld! Wo ift Margarete! Einen Arzt!, raſch l, 
raſch!“ 

Da hielt ein Auto vor der Tür. Ein Herr ftieg aus: 
Doktor Ingermann. 

Mit ein paar Sätzen war er oben. Stutzte, als er 
Arnim ſah; dann fragte er kurz: „Wo?“ 

Schweigend ging der Konful in das Zimmer, in dem 
Margarete bleich auf dem Bett lag. Aus einer kleinen 
Wunde am Kopf ſickerte langſam, Tropfen um Tropfen, 
koſtbares, rotes Blut — — 


Lebloſe zu. „Margarete, nun iſt doch alles gut.“ 
Der Konſul hatte dem Arzt zugeflüſtert: „Mein 
Schwiegerſohn, Arnim von Bruchſtedt.“ 


„Margarete!“ Mit dieſem Schrei ſtürzte Arnim auf die Arni 


Lodzer Volkszeitung“ die Bitte der Kreisabteilung auf 
Abdruck des uns zugeſandten Schreibens am 25. Auguſt 
d. Js. nicht erfüllen kann, da dasſelbe nicht den Bedin⸗ 
gungen des Art. 22 des zitierten Preſſedekrets entſpricht, 
der die Richtigstellung der Tatſachen befiehlt und ſeinem 
Geiste nach die Führung einer Polemik, insbeſondere auf 
politiſchem Boden, nicht zuläßt. 

Die Ablehnung des Abdrucks der „Richtigſtellung“ in 
der „Lodzer Volkszeitung“ erfolgte — wie gejagt — aus 
grundfäglichen Gründen. Es wäre uns ſogar recht geweſen, 
das Schreiben der Kreisabteilung eingehend behandeln zu 
können. Es iſt aber nicht unſere Schuld, wenn ſich die Be 
hörde durch Aneignung eines Rechts, das ihr nicht zuſtehl, 
Gehör verſchaffen will und wir ihr auf dieſem Wege nicht 
folgen können. Unſere Leſer werden geduldig ſein und auf 
eine richtige Richtigſtellung — wenn dieſe möglich ſein 
wird — warten müſſen. e.— 


Da ſuhr Arnim auf: 

En 22 4 

„Menſchl, Fredi, du?!“ Und dann: „Fred! bi 
lee nian, Ae ele e 

„Langſam, langſam. Erſt einmal Ruhe. Weißt dor 
daß blinder Eifer ſchadet! Nich wahr?“ 5 ki 

Damit erinnerte der Arzt an eine Begebenheit im 
Felde, anläßlich einer leichten Verwundung Arnims, der 
verzweifeln wollte, als der Arzt ihn nur g. v. ſchrieb. Da⸗ 
mals hatte er geeifert, und nicht auf ſeine Wunde geachtet. 
Die Folge war eine böſe Blutvergiftung geweſen. Im 
weiteren Verlaufe des Krieges waren fie beide Freunde 
geworden, hatten ſich dann aber aus den Augen verloren, 
Hall: ſich hier, am Krankenlager Margaretes, wieder⸗ 
fanden. 


Der Arzt ſchritt dann zur Unterſuchung der Wund! 
Margaretes. 

„Deine Frau kann von Glück ſagen“, ſagte er, als er 
Arnim die kleine Kugel zeigte. „Die Wunde iſt verhältnis⸗ 
mäßig leicht. In ſechs bis acht Wochen iſt deine Gattin 
wiederhergeſtelt. Wie du weißt, hatten wir im Felde 
ſchwerere Wunden — und faſt immer gelang uns die 
Heilung.“ 

Dann gab er Verhaltungsmaßregeln, und verſprach, 
jeden Tag nach Margarete zu ſehen. Er wollte ſich ver⸗ 
abſchieden, da er wohl merkte, daß hier noch etwas in der 
Luft lag, was erſt beſprochen werden mußte. Aber da ſagt 
im: - 

„Nein, Fred! Du bift noch nicht fertig! Hier find noch 
zwei Kranke im Hauſe! Erſtens mein Chauffeur, und 
zweitens ich!“ 


Wieder ſtutzte der Arzt beim Nennen des Namens. 
Dann rief er laut: | 
von Bruchſtedtl She zalkten üch ichen — 


„Iſt das etwa dein Auto, deſſen Trümmer da unten 
liegen?“ An 


„Sa, allerbinad — 


o 
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Unmoraliſche Taten der moraliſchen Sanierer. 


Ganntiataflierer infzeniert einen Kaſſeneinbruch 


Senſatjonelle Aufklärung des Naubüberfalls auf die Bahnhofskaſſe in Dombrowa. 


Die Mißbräuche der verſchiedenſten Mitglieder der 
Saniererfamilie häufen ſich in letzter Zeit in einer Weiſe, 
wie fie in Polen wohl noch nicht zu verzeichnen geweſen 
ſind. Lodz hatte ſeine Affäre der großen Unterſchlagung 
im Zollamt, auch die Mißbräuche des Leiters der E 
bahngeſellſchaft „Orbis“ kommen auf das Konto der „ 
naeja“, unſere Nachbarſtadt Ruda⸗Pabianicka iſt bekannt 
durch die Affäre der Sanacja⸗Bürgermeiſter Boguflawfki 
und Latkowfki, Konſtantynow hatte die Schiebungen des 
Frali⸗Bürgermeiſters Gryzel, auch Tuszyn nimmt mit ſei⸗ 
nem Bürgermeiſter Domowiez in der Reihe der vielen 
Sangeſaſchieber einen der erſten Plätze ein. Aehnlich iſt es 
mit der „moraliſchen Sanierung“ in den anderen Gaſten 
des Landes beſtellt. 

Ein ganz abgefeimter, von niedrigſten verbrecheri⸗ 
ſchen Inſtinkten zeugender Fall von Betrügerei eines füh⸗ 
renden Sanaejamannes wird jetzt wieder aus Dombrowa 
gemeldet. Dort war der 


Vertrauensmann und Stadtverordnete des Regierungs⸗ 
blocks 


Roman Bednarſki, Kaſſierer der Eiſenbahnſtationskaſſe 
Am 14. Auguſt wurde nun auf die Eiſenbahnkaſſe am hel⸗ 
len Tage ein Raubüberfall verübt. Der Kaſſierer Bed⸗ 
narſti wurde von den Banditen gefeſſelt und ihm eine 
Kartoffel als Knebel in den Mund geſteckt, worauf die 
Diebe aus der Kaſſe, nach Angaben des Kaſſierers 60 000 
Zloty raubten. Ueber den „Ueberfall“ haben wir ſeiner⸗ 
zeit berichtet. Wie ſich nun herausgeſtellt hat, waren die 
beiden Räuber „im Auftrage“ tätig, der Bahnkaſſierer ſelbſt 
hatte ſie beſtellt. 

Der Kriminalpolizei war der ganze Ueberfall von 
vornherein verdächtig vorgekommen. Sie beſchäftigte ſich 
alfo ſehr eingehend mit der Perſon des beraubten Kaſſierers 
Roman Bednarſki. Die Durchſicht feiner Perſonalien ex» 
gab, daß er bereits ſeit 30 Jahren bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung Dienſt tat. Zwiſchen den üblichen Urlaubsgeſu⸗ 
chen, Krankmeldungen uſw. ſtießen die Kriminalbeamten 
auf ein Protokoll, deſſen Inhalt fie ſtutzig machte, 

Das Protokoll ſtammte aus dem Jahre 1911 und be⸗ 
zog ſich auf einen Raubüberfall auf die Stations kaſſe 
in Dombrowa, wobei 100 000 Rubel geraubt worden 
ſind. Die Tatumſtände waren haargenau die gleichen 
wie bei dem Lohngeldraub am 14. Auguſt. 
Damals war es dem Kaſſterer gelungen, jeden Verdacht 
abzulenken, dieſes Mal hatte er Pech. 

Die Vernehmung ſeiner Mitarbeiter ergab, daß er im 
der letzten Zeit enge Beziehungen zur Sosnowicer Halb⸗ 
welt unterhielt und viel mit Perſonen verkehrte, die wegen 
Räubereien mehrfach vorbeſtraft find. Einige Tage vor 
dem Raubüberfall wurde 3 

Bednarſli in Geſellſchaft der berüchtigten Geldſchrank⸗ 
knacker Cioch und Kiziol geſehen. 
Dieſe beiden wurden durch die e e zwei Tage. 
nach dem Raub verhaftet. Den Kaſſierer beließ man bar 
läufig auf freiem Fuß, man beſchränkte ſich darauf, ihn 
genau zu überwachen. 


Am Freitag begab ſich Bednarſti auffallend oft in 
den Keller ſeines Hauſes. Die ihn überwachenden zwei 
Kriminalbeamten folgten ihm heimlich und 


überraſchten ihn dabei, wie er ein Küſtchen vergrub. 


Bednarſki wurde ſofort verhaftet. In dem Käſtchen fand 
man 10 000 Zloty. Bereits beim erſten Verhör gab Bed⸗ 
narſki zu, den ganzen Raubüberfall ausgeheckt zu haben. 
Er hatte die Kaſſe fortgeſetzt beſtohlen. Das war ihm 
möglich, weil niemals eine Kontrolle vorgenommen. 
wurde (I). In der letzten Zeit jedoch fühlte er ſich nicht 
mehr ganz ſicher. 


Darum eignete er ſich noch ſchnell 10 000 Zloty an 

und gab dann feinen Geſinnungsgenoſſen Kiziol und 

Cioch den Auftrag, ihn zu „überfallen“ und die Kaſſe 
auszurauben. 


Als Belohnung in der Kaſſe 49 000 Zloty 
vorfinden. 

Eioch und Kiziol meinten, es würde beſſer ſein, den 
Geldſchrank aufzuknabbern, aber Bednarſki war damit nicht 
einverſtanden und wies darauf hin, daß 


er ja bereits einmal, im kaiſerlichen Rußland, Glück 
mit einem vorgetäuſchten Raubüberfall gehabt habe. 


Es gelang ihm, ſeine Geſinnungsgenoſſen zu überzeugen. 
Zum Zeichen, daß die Lohngelder bereits eingetroffen jeien, 
ſtellte Bednarfki eine leere Bierflaſche in den Flur vor der 
Stationskaſſe. 

Angeblich iſt auch der Schreibgehilfe Minkowſki, der 
die beiden falſchen Kontrollbeamten in die Kaſſe einließ, 
an dem Raube nicht unbeteiligt. Er wurde feſtgenommen, 
Cioch und Kiziol leugnen noch, aber allem Anſchein nach 
hat Bednarſki die Wahrheit geſtanden. Die noch fehlenden 
49 000 Zloty hat man bis jetzt nicht auffinden können. 


Aufſtändiſchenſefretär als dolumenten⸗ 
fälſcher. 

Einer weiteren Angelegenheit, die ſo geeignet iſt, die 
„Moral“ gewiſſer Leute aus dem Lager der moralischen 
Sanierung ins rechte Licht zu ſetzen, iſt man jetzt in Ryh⸗ 
nik auf die Spur gekommen. Die Rybniker Filiale der 
„Polonia“ hatte vor längerer Zeit an den Bierverleger 
Zimon in Rybnik Druckſachen geliefert, die nicht bezahſt 
worden waren. Auf Grund einer dieſer Tage zugeſandten 
Mahnung erſchien nun die Frau des Auftraggebers in der 
Geſchäftsſtelle der „Polonia“ und legte zum größten Er⸗ 
ſtaunen des Geſchäftsführers zwei Quittungen über die 
Beträge von 50 und 18 Zloty vor. Wie ſich nun heraus⸗ 
ſtellte, iſt ein Angeſtellter des Bierverlegers namens Ku⸗ 
charczyk aus Paruszowie mit der Ueberbingung der beiden 
Beträge beauftragt worden. Er lieferte das Geld aber 
nicht ab, zog es vielmehr vor, die Unterſchrift des Ge⸗ 
ſchäftsführers zu fälſchen und das Geld für ſich zu ver⸗ 
wenden. Kucharezyk iſt Kreisſekretär des Verbandes Schle⸗ 
ſiſcher Aufſtändiſcher für den Bezirk Rybnik. \ 


würden fie 


Um beſſeres Straßenpflaſter und mehr Licht für Rarolew. 
Die Bewohner der Krzemieniecka, Karolewſka, Kwie⸗ 
eifta, Kowienſka, Grodzienſka, Gwiazdowa und Wilenfka 
in Karolew haben an den Magiſtrat und das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt eine Denkſchrift gerichtet, in welcher auf das 
ſchlechte Straßenpflaſter und die mangelhafte Beleuchtung 
jenes Stadtteils hingewieſen wird. (a) 
Verhaſtung eines Sacharinverkäuſers. 

Vor einigen Tagen berichteten wir darüber, daß bie 
Polizei bei einer Malta Kaluszyner in der Nowo⸗Zgierſka⸗ 
ſtraße 1 eine größere Menge Sacharin vorfand und be⸗ 
ſchlagnahmte. Die verhaftete Kaluszyner, die ſich mit dem 
Großhandel von geſchmuggeltem Sacharin befaßte, wurde 
vor zwei Tagen gegen Kaution aus der Haft entlaſſen. 
Geſtern führte die Polizei unter Beteiligung von Akziſe⸗ 
beamten in der Wohnung eines David Roſenblum in de 
Zgierſkaſtraße 51 auf Grund von vertraulichen Mitteilun⸗ 
gen eine Hausſuchung aus, wobei 31 Kilogramm Sacharin 
im Werte von 7500 Zloty vorgefunden wurden. Durch die 
eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Roſenblum 
mit der Kaluszyner in engen Handelsbeziehungen ſtand 
und einer ihrer Hauptabnehmer für Sacharin war. Ro⸗ 
ſenblum wurde daraufhin verhaftet und geſtand bei feiner 
Vernehmung ein, daß er das bei ihm vorgefundene Sacho⸗ 
rin von der Kaluszyner gekauft hat, die es aus Peutſch⸗ 
land einſchmuggeln ließ. Hierauf verhaftete die Polizei die 
aus dem Gefängnis entlaſſene Kaluszyner neuerßings und 
lieferte ſie wiederum nach dem Gefängnis ein. (a) 

Die Rache des Rivalen 

Der Bazarna 8 wohnhafte jährige Mos ek Poma⸗ 
zaniee lernte vor eniger Zeit in einem Tanzſaal ein junges 
Mädchen kennen, das ihm gefiel und um deren Ganſt er ſich 
bewarb. Unlängſt erklärte das Mädchen Pomazaniec, daß 
ſie mit ihm nicht verkehren könne, da ihr früherer Verehrer 
Schmul Minz ihr mit Rache gedroht habe. Pomazanie⸗ 
legte jedoch der Drohung keinerlei Gewicht bei und bewarb 
ſich auch weiterhin um die Gunſt des Mädchens. Geſtern 


wurde Pomazaniee von Minz an der Ecke der Zgierſka und 
Kalenbacha überfallen und durch einen Meſſerſtich in den 
Unterleib ſchwer verletzt, ſo daß ihm die Eingeweide heraus⸗ 
traten. Der Schwerverwundete wurde mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach einem Krankenhaus überführt. Die von dem 
blutigen Ueberfall benachrichtigte Polizei ermittelte den in⸗ 
zwiſchen entflohenen Täter Schmul Minz in ſeiner Woh⸗ 
nung in der Alekſandryjſka 17 und nahm ihn ſeſt. (a) 
Zwei Freunde unter einem Wagen. 

Der Kilinſtiego 42 wohnhafte Chajm Ziegler und der 
Sierakowſkiego wohnhafte Jozef Szezensuy fuhren geſtern 
an der Ecke der Cegielniana und Petrikauer mit einem 
Wagen auf eine Aukotaxe auf, wobei der Wagen fait voil- 
ſtändig zertrümmert und die Autotaxe erheblich beſchädigt 
wurde. Die beiden Freunde fanden ſich unter dem ze: 
trümmerten Wagen mit erheblichen Verletzungen wieder. 
Auch der Führer der Autotaze erlitt beim Zuſammenſtoß 
Verletzungen. Den Verletzten erteilte ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft Hilfe. Die unvorſichtigen Wagenlenker 
zog die Polizei zur Verantwortung. (a) 


Ein entarteter Sohn. 
Er verletzt feinen Vater durch Axthiebe ſchmer. 


Zwiſchen dem Nowo⸗Zgierſkaſtraße 7 wohnhaften 
Joſef Prawie und deſſen 2 igem Sohn Staniſlaw 
herrſchte ſeit längerer Zeit Uneinigkeit und es kam öfters 
zu Banfereien und Schlägereien zwiſchen dem Vater und 
dem Sohn. Geſtern entſtand zwiſchen den beiden wieder 
eine blutige Schlägerei, während welcher Staniſlaw Pramie 
eine Axt ergriff und jeinem Vater einige Schläge verſetzte, 
jo daß dieſer blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Nach ber⸗ 
übter Tat warf Prawie die Axt von ſich und ergriff die 
Flucht. Dem ſchwerverletzten Joſef Prawic erteilte ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und ließ ihn in 
ſchwerem Zuſtande nach einem Krankenhauſe überführen. 
Den entarketen Sohn verhaftete die Polizei. (a) 


Vizebrüſident Wielinſti mit Gehalt 
ohne Amts funktion. 

Vorgeſtern kehrte Vizepräſident Weisberg 

von ſeinem Urlaub zurück und übernahm ſeine 


tionen. Noch vor dem Antreten des Urlaubs 
Magiſtrat bekanntlich 


T 
faßte 
in einer beſonderen Sitzung einen 
Beſchluß, durch den der Vizepräſident feiner Amtsfunktio⸗ 
nen im Magiſtrat enthoben wurde. Dieſer Beſchluß wurde 
deswegen gefaßt, weil Vizepräſident Wielinſti amtliche An⸗ 


ordnungen traf, die mit den Beſchlüſſen des Magiſtrats 
nicht übereinſtimmten, und außerdem dem Magiſtrat die 
Amtsfunktionen erſchwerte. Durch ein Rundſchreiben des 
Magiſtrats an die einzelnen Abteilungen des Magiſtra: 
wurde angeordnet, daß alle dem Vizeſtadtpräſidenten z 
Erledigung unterliegenden Angelegenheiten dem Stadtprä⸗ 
ſidenten Ziemiencki vorzulegen find. 

Durch dieſe Anordnungen iſt Vizepräſident Wielinfki 
nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub ohne jede amtliche Tälig⸗ 
leit geblieben und hat nur noch das Recht, an den Sitzun⸗ 
gen des Magiſtrats und des Stadtrats teilzunehmen. Es 
muß hierbei hervorgehoben werden, daß Vizepräſident 
Wielinſti auch ohne eine amtliche Tätigkeit ein Monats⸗ 
gehalt in Höhe von 1000 Zloty weiterhin bezieht. (a) 


Gelbftgericht in der Verbrecherwelt. 
Verhaftung eines Urteilsvollſtreckers. 


Wie bereits gemeldet, wurde vorgeſtern der Krutka⸗ 
ſtraße 14 in Baluty wohnhafte 24jährige Dywia Kahan 
von einigen Männern überfallen und durch einen Revol⸗ 
verſchuß ſchwer verletzt. Die Polizei hat zur Ermittelung 
der Täter des Ueberfalls eine energiſche Unterſuchung eins 
geleitet und hierbei nach mühſeligen Erhebungen feſtſtellen 
können, daß es ſich um ein Selbſtgericht unter Verbrechern 
handelt. Als Täter wurde der Lagiewnickaſtraße 18 woha⸗ 
hafte der Polizei als Dieb und Raufbold bekann 
rige Chaskiel Frejlich ermittelt und verhaftet. 
Nachricht über die Verhaftung Frejlichs haben die it 
an dem Selbſtgericht beteiligten Verbrecher dem verwu 
ten Kahan Rache geſchworen, da ſie annehmen, daß die Ver⸗ 
haftung auf ſeine Anzeige hin erfolgt iſt. Gegenwärtig iſt 
die Polizei bemüht, die übrigen Helfer des verhafteten Frej ⸗ 
lich ausfindig zu machen. Die Unterſuchung ſtößt jedoch 
auf Schwierigkeiten, da ſowohl der verwundete Kehan, als 
auch der verhaftete Frejlich jede Ausſage über die Angele⸗ 
genheit verweigern. (a) 


b 


Eine Trauung mit Hinderniſſen. 

Geſtern fand in der Marienkirche am Plae Koseielvy 
die Trauung des Franciszel Janczak ſtatt. Als ſich das 
Brautpaar vor dem Altar befand und der Geiſtliche feines 
Amtes waltete und die beiden jungen Leute zufammen⸗ 
ſprechen wollten, krat plötzlich aus der Menge der Neugieris 
gen der Bruder des Bräutigams Wladyslaw Janczak, 
wohnhaft Zielna 4, und begann die amtliche Handlung des 
Geiſtlichen durch Zwischenrufe zu ſtören. Schließlich teilte 
Janczak das am Altar knieende Brautpaar und wollte mit 
Gewalt die Trauung verhindern. In der Kirche entſtand 
ein Tumult, bis die Polizei erſchien und den Störer feſt⸗ 
nahm. Er wird ſich wegen Störung einer amtlichen Hand. 
lung und Entweihung der Ruhe in der Kirche zu verant, 
worten haben. (a) 


Blutig beendeter Streit. 

In der Nacht zum Dienstag entſtand zwiſchen zwei im 
Reſtaurant Moulin Rouge in der Moniuszkoſtraße mit dem 
Aufräumen des Lokals beſchätigten Arbeitern ein Streit, 
Plötzlich zog der Wiktor Slowinfki einen Revolver und gab 
auf den Lekniaſtraße 27 wohnhaften 38jährigen Joſef Ga⸗ 
monko zwei Schüſſe ab, durch die er ſchwer am Kopfe ver⸗ 
wundet wurde. Hierauf wollte Slominſki die Flucht er⸗ 
greifen, wurde jedoch daran von den übrigen Arbeitern ge⸗ 
hindert, die ihm den Revolver abnahmen uns bis zum 
Eintreffen der Polizei feſthielten. Dem ſchwerverwundeten 
Gamonko erteilte ein Arzt der Nettungsbereitichaft Hilſe 
und ließ ihn nach einem Krankenhauſe überführen. Die 
herbeigerufene Polizei verhaftete den Slominfki. (a) 


Ausgeſetztes Rind, 

Einwohner des Hauſes Pomorſka 63 fanden geſtern in 
einem Gärtchen ein ausgeſetztes Kind weiblichen Geſchlechts 
im Alter von annähernd 2 Monaten. Das Kind wurde 
der Polizei übergeben, die es nach dem ſtädtiſchen Findel⸗ 
haus ſchaffte. Als die Mutter des Kindes wurde die Mly⸗ 
narſka 13 wohnhafte 24jährige Cyrla Rotblatt ermitte! 
und von der Polizei verhaftet. (a) 


Unſicherheit auf den Straßen. 

In der Skwerowa⸗Straße entſtand geſtern zwiſchen 
einigen Strolchen eine Meſſerſtecherei. In dieſer Zeit lam 
der 20jährige Kaufmann Calko Badulko aus Tomaſchow, 
der mit der Fabrikbahn in Lodz eingetroffen war, zufällig 
vorüber und wurde von einem der Strolche durch einen 
Meſſerſtich im Geſicht verletzt. — Der Skwerowa 11 wohn⸗ 
hafte 24jährige Jan Ziombka wurde in der Stefana-Straße 
von zwei Männern überfallen, die ihm mit Knüppeln einige 
Wunden am Kopfe beibrachten. (a) 

Ein Wüſtling. 

Die Dombrowſka 67 wohnhafte Stefania K. brachte 
der Polizei zur Anzeige, daß ihr Untermieter Tadeusz 
Wielkopolanin ſich an ihrer 9jährigen Tochter Janina fitt- 
lich vergangen und das Kind gezwungen hat, mit ihm 
einigemal geſchlechtlichen Verkehr zu üben. Die Polizei 
leitete eine Unterſuchung ein und verhaftete den Wfello⸗ 
polanin, da ſich die Anzeige als richtig erwieſen hat. (a) 


Kr. 232 (Beiblatt) 


die große Not. 
Schwächeanſall auf der Straße. 

Im Hofe des Hauſes Pomorſkaſtraße 75 erlitt der 
Pomorſtaſtraße 80 wohnhafte 55jährige Otto Schultz einen 
Schwächeanfall. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem plötzlich Erkrankten Hilfe und ließ 
ihn nach ſeiner Wohnung bringen. (a) 


Selbſtmordverſuche. 

Der 11-go Liſtopadaſtraße 19 wohnhafte 1 jährige 
Marein Koziol nahm geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſich: 
im Torweg des Hauſes Petrikauer 49 Salzſäure zu ſich und 
zog ſich hierdurch eine heftige Vergiftung zu. Der von Vor⸗ 
übergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm bei dem Lebensmüden eine Magenſpülung vor und 
ließ ihn in ſchwerem Zuſtande nach dem Radogoszizer 
Krankenhauſe überführen. N 

In ihrer eigenen Wohnung in der Poludniowaſtraße 
Nr. 20 nahm die 20 jährige Herſchel Behrmann in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich. Der herbeigerı 
fene Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der Lebens 
müden eine Magenſpülung vor und beſeitigte hierdurch 
iede Lebensgefahr. (a) 


Selbſtmord eines Pflaſterers. 


In dem Garten in der Zgierſka 13 wurde die Leiche 
des in demſelben Haufe wohnhaften Pflaſterers Joſef Botke 
an einem Baume hängend aufgefunden. Wie durch die po⸗ 
lizeilichen Ermittelungen feſtgeſtellt werden konnte, war 
Botke bereits ſeit längerer Zeit arbeitslos und verfiel durch 
große Not in eine geiſtige Depreſſion, worauf er Selbſtmord 
durch Erhängen beging. (a) 


Aus dem Gerichtsinal. 


Diebſtahl eines aus dem Geſängnis beurlaubten Sträflings 

In das Konfektionsgeſchäft der Firma Henryk Pfeffer. 
in der Petrikauer 111 erſchienen am 7. Juli d. J. zwei 
Herren, die ſich Hüte zum Kauf vorlegen ließen. Die Kun⸗ 
den erwieſen ſich als ſehr wähleriſch und ließen ſich eine 
größere Menge der teuerſten ausländiſchen Hüte vorzeigen. 
Schließlich verließen ſie das Geſchäft, ohne etwas gekauft 

u haben. Nach dem Fortgang der Kunden bemerkte der 

Verkäufer Schaler das Fehlen von 6 Hüten im Werte von 
420 Zloty. Die ſofort aufgenommene Verfolgung der bei⸗ 
den Diebe führte mit Hilfe eines Poliziſten zu deren Ver⸗ 
haftung an der Ecke der Andrzejaſtraße und Kosciuszko⸗ 
Allee. Die beiden Verhafteten erwieſen ſich als der I1jäh- 
rige notoriſche Dieb Stefan Kuraſiak, wohnhaft in der Pro⸗ 
feſorſkaſtraße 1, und der 25jährige, der Polizei ebenfalls 
als notoriſcher Dieb bekannte Waclaw Koszala, wohnhaft 
in der Rybnaſtraße 14. Kuraſiak verbüßte wegen verſchie⸗ 
dener Diebſtähle eine dreijährige Gefängnishaft, wurde 
jedoch einige Tage zuvor auf Grund eines ärztlichen Gut⸗ 
achtens wegen einer Lungenkrankheit aus dem Gefängnis 
beurlaubt und nützte die wiedererlangte Freiheit dazu aus, 
um gemeinſam mit dem Koszala den Hutdiebſtahl bei Pſef⸗ 
fer auszuführen. Die geſtohlenen Hüte wurden bei Kura⸗ 
fiat vorgefunden. 

Geſtern hatten ſich beide Diebe vor dem Stadtgericht 
zu verantworten, das den 31jährigen Stefan Kuraſiak zu 
3 Jahren Gefängnis unter Aenderung der Strafe in Beſſe⸗ 
rungsanſtalt und den 25jährigen Waclaw Koszela zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Kunft. 


Konzert des ruſſiſchen Chors. Am kommenden Sonn- 
tag, den 30. d. Mts., findet im Saale der Philharmonie 
um 4 Uhr nachmittags ein Konzert des ruſſiſchen Chors 
unter der Leitung von Dimitr Dubrowſkij ſowie bei Veizi- 
ligung der Liederſängerin Fedora Morozowa bei Gitar⸗ 
renbegleitung ſtatt. Das außergewöhnlich intereſſante Pro⸗ 
gramm verſpricht die beliebteſten Zigennerromanzen, ruf⸗ 
ſiſche Volkslieder, ruſſiſche Volkstänze, ſibiriſche Brodj 
Lieder, Lieder des rumäniſchen Zigeunertums ferner bri 
es ein richtiges Zigeuenerlager, inſzeniert von J. Tawri⸗ 
czewſkij in originellen Koſtümen. Eintrittskarten von SO 
Groſchen an ſind bereits an der Kaſſe der Philharmonie 
zu haben. 


Ale dem doutfchen felfihafteteben 


Sommerabſchiedsſeier für das Evangeliſche Waiſen⸗ 
haus. Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: In Ange 
genheit der für den 6. September jtattfindenden Wohltät 
feitöveranftaltung im Garten des Beamten⸗Klubs der V 
einigten Induſtriewerke Scheibler und Grohmann (ehema 
liger Braunſcher Garten in Pfaffendorf) findet morgen 
Donnerstag, den 27. d. Mts., um 8.30 Uhr abends, in der 
Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde eine Sitzung 
des Feſtausſchuſſes ſtatt, zu welcher ich die geſchätzten Ver⸗ 
eine herzlich einlade, ihre Vertreter zu entſenden. 

Lichtbildervortrag: Freitag, den 28. Auguſt, findet im 
Stadtmiſſtonsſaale abends 8 Uhr ein Lichtbildervortr ig 
über das Thema: „Die Wunder der Sternenwelt“ ſtatt. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 26. Auguſt 1987. 


Der Reingewinn iſt für das Jugendheim des Jungfrauen⸗ 
dereins beſtimmt 


St. Bürokratius treibt Vernichtung. 


Eine Fuhre Waffermelonen wird vernichtet 


während Tauſende von Menſchen nichts zu eſſen haben. 


In dieſem Jahre ſieht man zum erſten Male Waſſer⸗ 
melonen in beträchtlichen Mengen bei uns. Die Behörden 
haben Einſicht bewieſen und den hohen Zoll, der auf dieſen 
Früchten lag, bedeutend herabgeſetzt. So iſt aus einer teu⸗ 
ren Delikateſſe ein für die breiten Maſſen erſchwingliches 
Nahrungsmittel geworden. Aber trotzdem bleiben in einer 
Zeit, wo es bei Tausenden nicht einmal zum trockenen Bror 
langt, dieſe prächtigen Früchte ein Wunſchtraum. Auch 
wenn das Pfund nur 60 Groſchen koſtet, bleibt vielen 
armen Kindern nichts anderes übrig, als die Melonen nur 
— mit den Augen zu verſchlingen. Es iſt daher als bitte 
rer Zynismus anzuſehen, wenn eine hohe Behörde vor den 
Augen armer Menſchen eine ungeheure Menge dieſes von 
vielen erſehnten Genußmittels vernichtet (ſo kann man es 
wohl bezeichnen), nur um bürokratiſchen Regeln gerecht zu 
werden. Die Not der Zeit ſchafft ſchon Verbitterung genug 
— ſtaatliche Aemter ſollten ganz gewiß kein Intereſſe da⸗ 
ran haben, dieſe Verbitterung zu ſteigern. 

Und doch, fo ſchreibt die „Kattowitzer Zeitung“, iſt 
das der Kattowitzer Zollbehörde „glänzend“ gelungen. Sie 
hat ſich folgendes geſtattet: Sie hat 

einen Waggon ungariſche Waſſermelonen zur Vernich⸗ 
tung verurteilt, 


weil der Kaufmann, an den dieſe Ware kam, den Zoll nicht 
zahlen wollte. 

Ein trauriges Bild zeigten die Vorgänge, die ſchon 
beim Aufladen zu beobachten waren. Arbeiter warfen die 
begehrten Früchte ohne Schonung auf den mit zwei Pfer⸗ 
den beſpannten Wagen. Ein Zollbeamter beauſſichtigte 
die Arbeit. Eine Menge Kinder und Erwachſener ver⸗ 
ſuchten die Melonen im ganzen oder nur Teile davon vom 
Wagen zu nehmen, was von dem Zollbeamten verhindert 


Aus dem Reiche. 


Wieder zwei große Dorſbrände. 


Im Dorfe Suszki, Kreis Laſk, brach auf dem Geh 
des Landwirts Andrzej Krowiarſti ein Brand aus, der 
mit raſender Schnelligkeit auf drei Nachbargehöfte aus⸗ 
breitete. Zu Hilfe eilten einige benachbarte Dorffeuer⸗ 
wehren herbei. Troß der energiſchen Rettungsaktion 
brannten 3 Wohnhäuſer, 4 Viehſtälle, 5 Scheunen und 
einige Geräteſchuppen vollſtändig nieder. Durch den Brand 
wurde die diesjährige Ernte teilweiſe ſowie zahlreiche 
landwirtſchaftlichen Geräte vernichtet. Während der Ret⸗ 
tungsaktion wurde der 32jährige Landwirt Staniſlaw 
lonka durch einen herabfallenden Balken ſchwer am Kopfe 
verletzt. Er mußte nach einem Krankenhauſe überführt 
werden. Durch die polizeilichen Ermittelungen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Brand durch unvorſichtigen Umgang mit 
Feuer entſtanden war. Der Brandſchaden wird auf 
85 000 Zloty eingeſchätzt. 

Auf den Feldern des Vorwerks Jeſionow, Kreis Tu⸗ 
rek, gerieten während des Dreſchens Getreideſchober des 
Gutsbeſitzers Zygmunt Januszeſpſki durch Funken der beim 
Dreſchen als Antriebsmaſchine verwendeten Lokomobile in 
Brand. Trotz der energiſchen Rettungsaktion ſprang 
Brand auf vier Getreideſchober über, die vollſtändig ein 
geäſchert wurden. Durch den Brand wurden ſchätzungs⸗ 
weiſe 2000 Meterzentner Getreide vernichtet. Der Brand⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf annähernd 45 000 Zloty. (a) 


Konſtantynow. Gartenfeſt der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr. Die Verwaltung der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr iſt eifrig b dieſer Organiſation 
auf eine neuzeitliche Stufe zu verhelfen und fie mit moder⸗ 
nen Hilfsmitteln des Feuerlöſchweſens zu verſehen. Ge 
wärtig wird geklant, eine Motorſpritze anzuschaffen. 
folge der wirtſchaftlichen Kriſe fließen die Gelder, frei 
lige Spenden ſowie auch Beiträge der Mitglieder, ſpärli⸗ 
cher ein und darum ſollen die Einkünfte durch Gartenfeſte 
erhöht werden. Das Feſt am Sonntag im Garten der 
Gebrüder Janot war ſehr gut vorbereitet und hätte wirklich 
einen anſehnlichen Betrag gebracht, wenn das Wetter am 
Nachmittag zugeſagt hätte. Aber leider regnete es Bind⸗ 
ſäden und viele Beſucher flohen heimwärts. Gäſte wa cen 
von hier und aus der Nachbarſchaft, auch ein Zug aus 
Zgierz, zahlreich vertreten. Die Pfandlotterie fand regen 
Abgang, waren doch verſchiedene koſtbare Gegenſtände aus 
lebendem und totem Inventar zur Verloſung geſammelt 
worden. Trotz des Regens vergnügten ſich die zurück⸗ 
gebliebenen Gäſte bei Speiſe und Trank ſowie beim Tanze, 
zu welchem das gut eingeſpielte Orcheſter der freiwilligen 
Feuerwehr unter Leitung des bekannten Dirigenten Herrn 
Tölg eine ausgezeichnete Muſik lieferte. Der eifrigen Ver⸗ 
waltung, an deren Spitze die Herren Robert Fiala als 
Präſes und Edmund Otto als Kommandant ſtehen, gebührt 
Dank für ihre eifrige Bemühungen. 

— Fußballwettſpiel. Am Sonntag fand auf 
dem hieſigen Sportplatze ein Wettſpiel zwiſchen einer 

annſchaft des Lodzer Sport: und Turnvereins und unſe⸗ 


W 


res Sportklubs (KKS) ſtatt. KRS. zeigte ſich feinem 


wurde. Selbſt Teile von zerſchlagenen Melonen, die außer⸗ 

halb des Wagens lagen, durften nicht genommen werden 
Als der Wagen voll war, ſetzte er ſich 
nach dem Schuttabladeplatz 


im Südpark in Bewegung, begleitet von Zollbeamten und 
einem Menſchenſchwarm, der unterwegs immer wieder — 
teilweiſe mit Erfolg — eine der Melonen vom Wagen zu 
nehmen verſuchte. Fluchen und Schelten der Zollbeamten 
und Handgreiflichkeiten halfen wenig. Mit ſtark 
verringerter Ladung traf der Wagen auf dem Schuttablade⸗ 
platz ein, und hier entſtand ein Drängen und Stoßen, das 
die Polizei und Zollbeamten nicht hindern konnten. Das 
Publikum beſtand hauptſächlich aus Kindern, die ſchließlich 
doch noch eine oder mehrere dieſer begehrten Melonen er 
wiſchten. 

Schon vor einigen Wochen hat die Zollverwaltung in 
Kattowitz eine Menge deutſcher Medikamente 
auf den Kehrichthaufen werfen laſſen, 
was natürlich von Arbeitsloſen entdeckt wurde, die ſie daun 
ſorgfältig auflaſen. Ebenſo hat man ſchon 

ganze Säcke von Roſinen, die beſonders von Rin⸗ 

dern aufgeleſen wurden, auf dem Schutthauſen ab⸗ 

geladen. 

Wer die Vorhältniſſe auf dem ſtädtiſchen Schuttablabeplatz 
lennt, ſchlägt die Hände über den Kopf ber ſolch eine Wirtz 
ſchaft zuſammen. Eine Menge von Ratten, Schwärme 
von Fliegen und anderem Ungeziefer nähren ſich von ben 
Sachen, die dort abgeladen werden, und man muß ſich 
wundern, daß die Menſchen , die die dort abgeladenen 
Waren aufleſen, nicht ſchon längſt krank geworden find. 
Das find ſehr traurige Zuftände! 


Tee 


ENTER 


Gegner als ſehr unterlegen und mußte 11 Tore einſtecken, 
während es ihr nur gelang, das Ehrentor zu ſchießen. 
Tomaſchow. Tod unter den Rädern der 


Lokomotive. Vorgeſtern ereignete ſich auf dem Güter⸗ 
Der 


bahnhof in Tomaſchow ein tragiſcher Unglücksfall. 
Kaufmann Boruch Wolf hatte ſich auf den Bahnhof be 
um das Verladen ſeiner Waren zu überwachen. Als er 
auf dem Geleis befand, näherte ſich eine rangierende Loko⸗ 
motive, die er nicht bemerkte. Im nächſten Augenblick be⸗ 
fand er ſich unter den Rädern der Lokomotive, die ber ihn 
eiche. Das Ge⸗ 


Mielun. 
Chauſſee zwiſchen Zloezew und Wielun e 


Autounglück. Geſtern fuhr auf der 


in von dem Chan! 
Laſt 


ſeur Juljan Kaczor aus Sieradz gefüh 
Ausweichen eines Bauernwagens auf eine N 
bei der Baum umgeriſſen und das Auto in den Stra 
graben geſchleudert wurde. Der Chauffeur Kaczor krug 
den Bruch eines Armes ſowie einige Rippenbrüche davon 
und mußte in ſchwerem Zuſtande nach einem Krankenhauſe 
in Sieradz überführt werden. Das Auto wurde faſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet. (a) 

Poſen. Brand in der Schokoladenfabrik 
Goplana“. Geſtern in den Nachmittagsſtunden ent» 
ſtand in den Fabrikräumen der Schokoladenfabrik „Gop⸗ 
lana“ ein Brand, der einen mit ern und 
eine Autogarage mit Auto ein Die hinzugerufene 
Feuerwehr löſchte den Brand mit fünf Schläuchen erſt nach 
dreiſtündiger Arbeit. Der Schaden beträgt einige taufend 
Zloty. 


RER EEE 
ng! Ruda⸗Pabia 
A Sonnabend, den 29. Auguſt, berichtet Emil Zerbe 
über: 


„Der Sozialiſtenkongreß in Wien“ 
Die Mitgliederverſammlung findet um 7.30 Uhr abende 
im Parteflokale, Gurnaſtraße 43, ſtatt. 
Ortsgruppe Nuda⸗Pabianitla 
der DEAB 


ESS 


Deutſche Sozial. Urbeitspartei Polens. 
Prüſidium des Abteilungsvorſtandes der U. U. K. 


Donnerstag, um 7 Uhr abends, im Lokale Petrikauet 
109 Sitzung des Präſidiums des Abteilungsvorſtandes der 
U. U. K. 
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Männerchor Lodz⸗Zentrum. Freitag, 28. Auguſt, Mo⸗ 
natsſitzung. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 26. Auguſt, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. 

Chojny. Mittwoch, 26. Auguſt, um 8 Uhr abends, 
Vorſtandsſizung mit Beiſein der Vertrauensmänner. 


(2. Fortſetzung) 
— ͤꝛ 


Dann war er ſelbſtändig. drrrae großes Vermogen 
würde ihm erſetzen, was er an Förderung durch den 
Geheimrat verlor. Alſo am beſten gleich heute die 
Sache in Fluß bringen; dann war er bereit, wenn 
Rita rief. 

Er erhob ſich, und ging. Den Roſenſtrauß ließ er auf 
dem Marmortiſch liegen. 


* * * 


Hans Werkenthin kam vom Dienft, und ſuchte fein 
Stammlokal auf, um zu Mittag zu eſſen. Als er den ziem⸗ 
lich vollen Raum durchſchritt, bemerkte er an einem Tiſche 
den Geheimrat, den er nach jenem denkwürdigen Abend 
im „Caſanova“ nicht wiedergeſehen hatte. Auch Herr von 
7 hatte ihn faft gleichzeitig bemerkt, und winkte 

m zu. 

„Herr Aſſeſſor, hier iſt noch Platz. Ich freue mich, end» 
lich Geſellſchaft zu bekommen.“ 

„Darf ich fragen, Herr Geheimrat, wie es Ihnen geht? 
Und wie befindet ſich Ihr Fräulein Tochter?“ 

„Meine Tochter? Na ja, Herr Aſſeſſor, Sie waren ja 
damals mit dabei, als die Verlobung den Knax kriegte. 
Ich habe mein Mädel voraus auf Reiſen geſchickt. Sie 
wartet am Bodenſee auf ihren alten Vater. Wir wollen 
dann zuſammen nach der Schweiz gehen. Ich habe Hilde 
weggeſchickt, damit über die Sache etwas Gras wächſt. 
Und dann habe ich zurzeit die Auseinanderſetzung mit 
Meyerhofen. Es geht natürlich nicht, daß er ſein Bureau 
noch in unſerem Hauſe hat. Eine verfluchte Geſchichte das! 
Ich dachte mir einen Nachfolger und der Hilde einen gut⸗ 
geſtellten Mann zu erziehen, da ſchneit fo eine Ausländerin 
herein; reich und, na ja, ein verteufelt flottes Frauen⸗ 
zimmer iſt ſie ja auch, dieſe Dame Mazetti. Und der 
Meyerhofen klebt gleich wie eine Fliege am Honigtopf. 
Hätte ihn auch für beſtändiger gehalten. Sagen Sie mal, 
ut die Verlobung ſchon perfekt zwiſchen den beiden?“ 

„Das weiß ich wirklich nicht, Herr Geheimrat! Ich 
lomme mit dem Herrn Rechtsanwalt nur ab und zu dienſt⸗ 
lich auf dem Gericht zuſammen, wenn ich kriminell dort in 
einer Anklageſache zu tun habe.“ 

„Ach ja, Sie ſind ja zur Kriminaliſtit übergegangen. 
Macht es Ihnen Spaß?“ 

„Es iſt oft ſehr intereſſant, und man hat raſcher Aus⸗ 
ſicht, vorwärtszukommen. Wenn ich nur mal einen be⸗ 
beutenden Fall unter die Finger kriegte, ich meine einen, wo 
die ganze Sache recht verwickelt iſt, Herr Geheimrat.“ 

Der alte Herr lachte: „Die ganze Welt ſchreit über die 
große Kriminalität der Menſchheit, und Sie wollen noch 
einen verwickelten Fall mehr!“ 1 

Der Aſſeſſor lachte mit, dann fragte er ablenkend: 
1 8 5 man erfahren, wo ſich Fräulein von Wenden auf“ 
hält“ 1 

„Es iſt ein kleines Neſt. Uhldingen, glaube ich, heißt 
es. Warten Sie mal...“ Er zog einen Brief heraus und 
ſtudierte darin. „Ja, Unteruhldingen, im Seehof. Es 
gefällt ihr dort anſcheinend ſehr gut. Wir wollen uns 
nachher in Friedrichshafen treffen. Wohin reifen Sie 
denn, oder läßt die Kriminaliſtit Sie nicht los?“ 

„Doch, ich will in einigen Tagen reiſen, irgendwohin 
in den Süden. Ich laſſe mich vom Zufall treiben.“ 

Die Herren hatten unterdeſſen ihr Mahl verzehrt und 
brachen auf. 

„Vielleicht treffen wir uns noch einmal in den nächften 
Tagen, Herr Aſſeſſor. Wenn nicht, ſo wünſche ich Ihnen 
züute Erholung!“ 

„Ich danke vielmals! Darf ich um eine Empfehlung 
im Ihr Fräulein Tochter bitten, Herr Geheimrat?“ 

Hans Werkenthin war noch nicht weit gegangen, da 
hörte er ſich angeredet. 

„Verzeihung“, ſagte ein ihm völlig fremder Herr. „Ich 
ſaß am Nebentiſch und hörte, daß Sie vom Gericht ſind. 
Darf ich mir eine Frage an Sie erlauben?“ 

Hans ſchaute ſich den Frageſteller an. Er kannte ihn 
nicht, und doch war es ihm, als hätte er ihn ſchon einmal 
EN Sein geſchultes Gedächtnis für Perſonen mel⸗ 

et . 

Dann antwortete er: „Ich bin kein Rechtsanwalt, 
mein Herr! Und das iſt auch kein Ort für eine Unter⸗ 
zedung über gerichtliche Angelegenheiten.“ 

„Verzeihung, ich weiß; aber der Rechtsanwalt koſtet 
ſehr viel, und es iſt auch nur eine Frage allgemeinen 
Rechts.“ K 

Hans intereſſierte die Geſchichte. Immer noch be⸗ 
ſchäftigte ihn der Gedanke, wo er den kleinen, brünetten 
Herrn ſchon geſehen habe. Sein Deutſch hatte einen 
fremden Klang, manchmal wurde auch ein Wort falſch 
geſetzt. Es handelte ſich alſo ſicher um einen Ausländer. 
Er forderte den Mann auf, ihn in ſeine Wohnung zu 
begleiten. 

Als er ſeine Korridortür geöffnet hatte und den Frem⸗ 
den vorangehen ließ, fiel ihm eine Bewegung des Kopfes 
auf, mit dem der Gaſt ſich nach ihm umwandte. Jetzt 
wußte er ſofort, wo er ihn ſchon geſehen hatte: am Ein⸗ 
gang des „Caſanova“⸗Cafes! Nun war er ganz Intereſſe 
und bat den Herrn, ſeine Frage zu ſtellen. 

„Es iſt eine eigenartige Geſchichte, mein Herr. Ich 
habe gewohnt im Ausland, in der Türkei mit meiner 
Be Da hatten wir ein ſehr gutes Auskommen. Ich 

jatte geſpart viel Geld und wollte mir ein Eigentum 
aufen in der Heimat. Meine Frau reifte voraus, da ich 
'och hatte zu tun in Konſtantinopel und fo. Da geſchah 
3 große Unglück mit der Eiſenbahn. Meine Frau, die 
te mein ganzes Vermögen bei ſich, wurde getötet. Ich 
es durch die Zeitung und reiste. nach dem Ort. Man 


e, die zur Kette werde: 


Kriminalroman von Marie-Elisabeth Gebhardt. 


zeigte mir die Lore, die meine Frau Tem loure nach dem 
Paß. Ich konnte ſie nicht mehr erkennen. Ich fragte nach 
dem Geld, aber es war kein Geld gefunden worden, auch 
kein Gepäck. Was kann ich da tun?“ 8 

„Die Sache iſt in der Tat verhängnisvoll. Aber Sie 
können durch Ihren Paß und denjenigen Ihrer getöteten 
Frau ſich ja bei den Behörden ausweiſen, am beſten durch 
Ihre Geſandtſchaft. Was bei der Toten gefunden wurde, 
muß Ihnen dann ausgeliefert werden. Wo war das 
Unglück geſchehen?“ 

„In der Tſchechoſlowakei, im Mai.“ 

„Alſo vor faſt zwei Monaten. Ich habe auch davon 
gehört. Da fällt mir ein, ich lernte vor einiger Zeit eine 
Dame kennen, die die Kataſtrophe miterlebt hat. Sie 
meinen doch das Unglück bei P.?“ 

„Ja. — Wie heißt dieſe Dame und wo iſt ſie?“ 

„Wo ſie jetzt iſt, weiß ich nicht. Es war eine Rumänin, 
Fräulein Rita Mazetti. Sie hat im Palaſthotel gewohnt, 
iſt aber ſchon wieder abgereiſt.“ 

„Oh, das iſt Unglück. Ich komme immer zu ſpät!“ 

„Ich rate Ihnen jedenfalls, zu Ihrer Geſandtſchaft zu 
gehen. Sie ſind Franzoſe?“ 

„Von Geburt, aber ich lebte immer im Ausland. Ich 
will nun gehen. Ich danke Ihnen, mein Herr, für Ihren 
Rat!“ 

Und der kleine zierliche Herr ging, von Hans geleitet, 
zur Korridortür, ſichtlich betrübt durch den halben Rat, 
den ihm Hans hatte geben können. 

Der Aſſeſſor aber ſaß noch eine Zeitlang in tiefem 
Nachdenken. Irgend etwas ſtimmte in der Sache nicht. 
Hatte der Franzoſe ſich nur an ihn gewandt, weil er ihn 
damals in Ritas Geſellſchaft geſehen hatte? Folgte er 
aus irgendeinem Grunde der Spur der intereſſanten 
Rumänin? J 

Der Kriminaliſt in dem Aſſeſſor regte ſich. Aber noch 
war kein rechter Zuſammenhang in der Sache. Und was 
gina ihm dieſe Rita an? War fie eine Abenteurerin, wie 
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A manchmal ſchon gedacht hatte, ſo mochte ſich Georg 
Meyerhoſen getroſt die Finger verbrennen. Das hatte er 
um Hildegard von Wenden verdient. 

Hilde! Ob ſie dem Rechtsanwalt wohl ſehr nach⸗ 
trauerte! Sie wäre doch kaum glücklich mit ihm geworden. 
Und jetzt war ſie wieder frei! Jetzt nur noch irgendein 
Fall, der ihn ſelbſt förderte, und er konnte um die heimlich 
Geliebte werben. Wann mochte der Geheimrat wohl. 
reiſen? Er wollte ihn leiſe danach ausforſchen. Vielleicht 
konnte er ſelbſt feine Reiſe jo einrichten, daß er Hildes 
Wege kreuzte. Oder ob er auch nach Uhldingen ging? 
War das nicht zu auffallend? In vier Tagen begann jein 
Urlaub. Erſt den Geheimrat ſondieren und dann die 
eigenen Reiſepläne einrichten; das würde das beſte ſein. 

* * * 


Hildegard von Wenden war nun ſchon über eine 
Woche an den Geſtaden des Schwäbiſchen Meeres. Sie 
hatte eine angenehme Ruheſtätte in dem ſauberen Seehof 
gefunden. Das Hotel war ſchon ziemlich beſucht; aber 
Hilde war eine zurückhaltende Natur und durch das Er⸗ 
lebnis ihrer Verlobung noch mehr zum Alleinſein geneigt. 
Nur bei Tiſch kam fie mit den anderen Gäſten zuſammen 
und beteiligte ſich an der Unterhaltung. 

Beſonders einer der Gäſte, der ſchon ſeit einigen Wochen 
hier verweilte, der Maler Sebaldus, verſuchte es immer 
wieder, an Hilde heranzukommen. Mitunter jah fie ihn 
am Ufer des Sees ſitzen, den er in allen Schattierungen 
und Beleuchtungen abkonterfeite. Er war der Hauptleiter 
der abendlichen Unterhaltungen, denen ſich Hilde meiſt 


entzog. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Nebeiterhaushalt ohne „Eodzer Volks⸗ 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 
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Oberſchleſiſche Fußballer in Lodz. 

Am Sonnabend und Sonntag wird in Lodz die ober⸗ 
ſchleſiſche Fußballmannſchaft „Ruch“ in Lodz an den Start 
gehen. Die Oberſchleſter werden am Sonnabend gegen 
Makkabi“ und am Sonntag gegen „Hakoah“ Geſellſchafts⸗ 
ſpiele liefern. „Ruch“ kommt im ſtärkſten Beſtande nach 
Lodz. 

Dennoch Rumänien — Lodz. 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſoll den⸗ 
noch ein Fußballſpiel Rumänien — Lodz zuſtandekommen. 
Die in dieſer Angelegenheit unterbrochenen Verhandlungen 
wurden mit den Rumänen wieder aufgenommen und das 
Spiel wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am Mittwoch, den 
2. September, ſtattfinden. 


Radrennen zum polniſchen Meer. 


Das für den 23. bis 30. Auguſt vorgeſehene Radren⸗ 
nen mußte verlegt werden und kommt vom 30. Auguſt bis 
6. September zum Austrag. 


' Daniel Brenn, 

der hervorragende deutſche Tennisjpieler, will ſich der Til⸗ 

den⸗Truppe anſchließen, die bekanntlich eine Welt⸗Spiel⸗ 
reiſe macht und ſich „ſpielend“ durchs Leben ſchlägt. 


Von der heutigen Abendveranſtaltung im Helenenhof. 

Wie wir bereits mitteilten, veranſtaltet heute im Hele⸗ 
nenhof 8 Uhr die „Union“ ihre dritte Abendveranſtaltung 
Die heutige Veranſtaltung erhält eine Bereicherung des 
Programms. Es werden neben den Rad⸗ und Motorrab⸗ 
rennen auch Boxlämpfe zur Schau geſtellt werden. Durch 
dieſe Darbietungen dürften die Abendveranſtaltungen ar 
Intereſſe und Anziehungskraft gewonnen haben. 


Polen verliert gegen Eſtland im Schießen. 

Der unlängſt ſtattgefundene Länderkampf im Schießen 
zwiſchen Polen und Eſtland ſieht nach endgültiger Zählung 
der Punkte die Eſtländer als Sieger. Der ſchlechteſte Eſt⸗ 
länder erreichte 214 Zirkel mehr als der beſte Pole. 


Nadio⸗SHmme. 
Mittwoch, den 26. Auguſt. 
Polen. 


Lodz (233,8 M). 
12.10, 16.30, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Untere 
haltungskonzert, 20.15 und 21.20 Orcheſterlonzert, 22.30 

mzmuſil. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 153, 335 M.) 
18.15 Schallplatten, 18 Unterhaltungskonzert, 20.30 Or⸗ 
cheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 4 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Bratſchen⸗Lieder, 16.55 
Jugendſtunde, 17.40 Konzert, 20 Operettenabend, 20.45 
„Die Carry Moore Gmb. H.“, luſtiges Sommerſpiel, 
22.30 Tanzmuſik. N 
Breslau (923 153, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 15.20 
Jugendſtunde, 16.20 und 17.45 Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ 
muſik, 17.30 Im Volkston, 19.15 Abend im Freien, 20.10 
Heiterer Abend, 21.40 Unterhaltungskonzert. 
Rönigswufterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16 Konzert, 
20 Unterhaltungskonzert, 21 Gedenkſtunde für Ludwig 
Thoma. 

rag (617 487 M.). 

5 94430 Sager 17.20 Konzert, 19.05 Saxophonſolo, 19.26 
Volkslied, 19.55 Blasmuſik, 21 Geigen⸗ und Klavierkon⸗ 
zert, 21.30 Tanzmuſik. 

Wien (581 193, 517 M.). 

5 11,30, Schallplatten, 12.40 Schallplatten, 16 Akademie, 

117.20 Liederſtunde, 20.45 Aus Franz Lehars Werken 
22.15 Konzert. 


BULLET ERNENEEUELTESKUENNGE 


Die Verordnung in Sachen der Länder: 
und Gemeindebudgets erlaſſen. 


Berlin, 25. Auguſt. Die Verordnung des Reichs⸗ 
bräſidenten zur Sicherung der Haushalte von Ländern und 
Gemeinden, die bekanntlich in der Kabinettssitzung vom 
letzten Sonnabend beſchloſſen wurde, iſt am Montag vom 
Reichspräſidenten unterzeichnet und am Dienstag bekannk⸗ 
gegeben worden. 


Die amtliche Mitteilung hierüber hat folgenden Wort⸗ 
laut: Auf Grund des Art. 48 Abſaß 2 der Reichsverfaſ⸗ 
ſung wird verordnet: 

1. Die Landesregierungen find ermächtigt, 
alle Maßnahmen, die zum Ausgleich der Haus⸗ 
halte von Ländern und Gemeinden (Gemeindeverbän 
den) erforderlich find, imVerordnungswege vor⸗ 
zuſchreiben. Sie können dabei von dem beſtehenden Lan⸗ 
desrecht abweichen. 

2. Die Landesregierungen können insbe⸗ 
ſondere beſtimmen, daß und in welcher Weiſe die Perſo⸗ 
nalausgaben und andere Ausgaben der Län⸗ 
der und Gemeinden (Gemeindeverbänden) herabge⸗ 
ſetzt werden. Verpflichtungen aus Verträgen bleiben un⸗ 
berührt, ſo weit es ſich nicht um Perſonalausgaben handelt. 


Kanzler Brüning ſpricht zu ſeinen 
Parteifreunden. 


Stuttgart, 25. Auguſt. Im Verlaufe dor 
Sitzung, die die Zentrumsfraktion hier hatte, hielt Reichs⸗ 
kanzler Brüning eine nahezu zweiſtündige Rede über die 
politiſche Lage im allgemeinen. Er behandelte dabei ins⸗ 
beſondere das Arbeitsloſenproblem, das er als Weltkriſe 
charakterisierte, deren Löſung nicht von Deutſchland allein 
durchgeführt werden könne, ſondern nur unter Zuſammen⸗ 
wirkung aller von der Kriſe betroffenen Länder und Stag⸗ 
ten. Den Mittelpunkt ſeiner Ausführungen bildeten all⸗ 
gemeine wirtſchafts⸗ und finanzpolitiſche ſowie ſoziale Fra⸗ 
gen. Zur Frage der Reichsreform bemerkte der Reichs⸗ 
lanzler unter anderem, daß dieſe Frage unter den heutigen 
Verhältniſſen gegenüber den anderen mehr im Vorder⸗ 
grunde ſtehenden Fragen, namentlich gegenüber den Fragen 
wirtſchaftlicher und finanzieller Natur, zurücktreten müſſe. 
Die Darlegungen des Reichskanzlers fanden ſtarken Bei⸗ 
fall und waren von Peſſimismus ebenſo weit entfernt wie 
von einem übertriebenen Optimismus. f 


Politiſche Entartung. 


Wuppertal, 25. Auguſt. In den letzten Tagen 
liefen mehrere Klagen und Beſchwerden darüber ein, daß 
ſich in einem Hausgrundſtück in der Knieſtraße in Unter⸗ 
barmen eine ſtarke Gruppe von Nakionalſozialiſten auf⸗ 
halte, alle Vorübergehenden terroriftere und auf der Straße 
vielfach auch in verbotenen Uniformen ſich zeige. Am 
Abend des 22. Auguſt wurden Teilnehmer des kommuniſti⸗ 
ſchen Kulturtages von den Nationalſozialiſten ohne jeden, 
Anlaß beläſtigt und geſchlagen. Am Montag gegen 16 Uhr 
wurden zwei auswärtige Wanderburſchen, die an den be⸗ 
treffenden Hausgrundſtücken vorbeigehen ſollten, überfallen 
und mit harten Gegenſtänden, unter anderem mit einer 
Eiſenſtange, erheblich verletzt, weil fie den Gruß „Heil 
Adolf“ nicht erwiderten. Um dieſem Treiben ein Ende zu 
machen, wurde die nationalſozialiſtiſche Unterkunft auf⸗ 
gehoben und durchſucht. Es wurden drei geladene Schuß⸗ 
waffen, eine große Menge Hieb⸗ und Stichwaffen ſowie 
eine Schreckſchußpiſtole vorgefunden und beſchlagnahmt. 


Kommuniſten beſchießen Nationalſozialiſten. 

Hamburg, 25. Auguſt. Nach einer Meldung des 
„Pamburger Tageblatt“ wurde am Moytag abend die 
Wohnung eines Nationalſozialiſten am Schadesweg wäh: 
rend ſeiner Abweſenheit von Kommuniſten geſtürmt und 
demoliert. Als der Nationalſozialiſt ſich ſpäter mit einigen 
SA-Leuten auf dem Heimwege befand, wurden ſie plötzlich 
von Kommuniſten überfallen und beſchoſſen. Ein National⸗ 
ſozialiſt wurde durch einen Schuß ſchwer verletzt, wäh 
ein anderer durch einen Meſſerſtich in den Kopf lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurde. Ein SA⸗Mann wird noch ver⸗ 
mißt. Wie das Blatt berichtet, liegt die Vermutung nahe, 
daß er in ſchwerverletztem Zuſtande in den Kanal geworfen 
worden fei, . 


finden ſtatt in 
Nowo⸗Jglotno Konſtantynom Lodz⸗Elld Norkow Zgierz 
am Sonnabend, am Sonnta⸗ am Sonntag, am Freilag. 
Ran Pr) den 20. Auguſt,“ den 30. Magi, den 30. Auguſt, den 4. September, 
um 7 Uhr abends um 6.30 Uhr abends um 9.30 Uhr vorm. um 2 Uhr nachm. um 7 Uhr abends 


Referieren wird in dieſen Verſammlungen der Kongreßdelegierte der D. S. A. P. Magiſtratsſchöffe Ludwig Ku über das Thema: 


Der vierte Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale in Wien 


Das Erſcheinen aller Parteimitglieder iſt Pflicht 


Tumaſchow 
am Sonnabend. 
den 5. September 
um 7 Uhr abends 


am Sonnabend. 
den 5. September, 
um 4.30 Uhr nachm. 


| Ludwſtow | 


Der Vezirksvortzand der D. G. A. P. 


Perſonenzug fährt auf entgleiſten Pilgerzug auf. 


3 Eiſenbahnwagen umgeſtürzt. — 30 Perſonen verwundet. 


Paris, 25. August. Ein ſchweres Eiſenbahnungläck, 
bei dem 330 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verleßt 
wurden, ereignete ſich am Montag abend in der Nähe von 
Luzon auf der Strecke von Rennes nach Lourdes. Ein 
Sonderzug, in dem mehrere hundert Pilger Platz genom⸗ 
men hatten, die ſich nach Lourdes begeben wollten, ent⸗ 


gleiſte aus bisher unbekannten Gründen. Während die is 


ein Hilfszug ab. Wie man erfährt, ſollen die Verletzungen 
größtenteils leichter Natur ſein. 


Autobtis ſtürst hohe Vöſchung hinab. 
24 ehem. Kriegsteilnehmer verletzt. 


Paris, 25. Auguſt. Ein ſchweres Automobilunglück 
ereignete ſich, wie erſt jetzt befannt wird, am Sonnig 
abend in der Nähe von Nantes. Ein Autobus mit etwa 


cc / bbb 
Der Anlläger der Mörder Maſteottis 


geſtorben. 
In Paris iſt Dr. Giuſeppe Donati n. 
Er war einer der Führer der italienijch-de o 
wegung. Als die katholiſche Partei der Popolari 1925 ihre 
Tageszeitung „Il Popolo“ in Rom gründete, wurde Do⸗ 


nati ihr Chefredakteur. Als Journaliſt und Redner be⸗ 
ämpfte er den Faſchismus energiſch. Schon in der erſten 
Hälfte des Jahres 1925 wurde aber der „Popolo“ 24mal 
beſchlagnahmt, Redaktion und Betrieb von den Schwarz⸗ 
hemden geſtürmt und verwüſtet, Ende 1925 folgte das end⸗ 
gültige Verbok der Zeitung. Donati hat dann monatelang 
die Aufklärung des Matteotti⸗Mordes de 
trieben. Von ihm ſtammte die Anklage gegen die 
Mörder, die den Senat gezwungen hat, ſich mit biejer 
Schandtat zu bejchäftigen, ei wurde die Unterſuchung 
niedergeſchlagen, aber bereits war gegen die Regierung und 
beſonders den Polizeigeneral de Bono niederſchmetterndes 
Material zuſtandegebracht. Donati bekam die Rache ver 
Faſchiſten zu fühlen. Das Innenministerium ließ ihn 
wiſſen, er tue am beſten, ins Ausland zu gehen, da man 
ſein Leben nicht zu ſchilzen vermöge. 

Donati ging nach Paris und gründete Anfang 1926 
den „Corriere degli Italiani“. Dort wurden zuerſt au 
tiſche Dokumente über die Gerichtskomödie veröffentlicht, 
die in Chieti gegen die Mörder Matteottis veranſtalte: 
wurde. Man erinnert ſich wohl, daß die Witwe Matteoltis 
ſich geweigert hat, an einer derartigen „Gerichtsverhan 
lung“ teilzunehmen. Die Faſchiſtenregierung hat Don 
und anderen Redakteuren dieſes bedeukenden Emigranten⸗ 
blattes die italieniſche Staatsangehörigkeit entzogen. 

Das Eingehen der Zeitung ſtürzte Donali in tiefſte 
Armut. Eine Zeitlang brachte er ſich als Kellner durch, 
ſpäter als Lehrer in Malta. Die Entbehrungen haben die 
Geſundheit dieſes wahrhaft religiöſen und tiefſittlichen 
Mannes frühzeitig gebrochen. 


Amerila will jetzt Kredit gewähren. 


Neuyork, 25. Auguſt. Die Wallstreet ift bereit, der 
neuen engliſchen Regierung innerhalb von 24 Stunden 
einen kurzfriſtigen Kredit in Höhe von 300 bis 
500 Millionen Dollar zur Verfügung zu ſtellen, wenn er 
gewünſcht wird. Es finden bereits inſormatoriſche Be⸗ 
ſprechungen für eine Syndikatsbildung ftatt. Langfriſtige 
Kreditgewährung gilt als ausgeſchloſſen, da die Lage des 
Obligationsmarktes zu ungünſtig iſt. 

Die Bildung eines Koalitionskabinetts in London, 
wird in Neugork durchweg begünſtigt. Hauptſächlich wird 
auf die Notwendigkeit einer allerſchärfſten Ermäßi⸗ 
gung der Arbeitsloſenunterſtützung () hin⸗ 
aewieſen. Die Neunorker Bankiers wünſchen bei einer 


30 ehem. Kriegsteilnehmern, die den Tag als Gäſte bei 
einem franzöſiſchen Senator verbracht hatten, ſtürzte eine 
mehrere Meter hohe Böſchung hinab, überſchlug ſich meh⸗ 
rere Male und ging dabei in Trümmer. 24 Inſaſſen wur⸗ 
den mit zum Teil ſchweren Verletzungen in ein Kranken⸗ 
haus überführt. 


icherflottille in Not, 
8 Mann der Beſatzung ertrunken. 

Paris, 25. Auguſt. Eine franzöſiſche Fiſcherflotille, 
die am Sonntag mit etwa 300 größeren und kleineren 
Fiſcherluttern ausgefahren war, wurden in der Nacht auf 
e plötzlich von einem heftigen Sturm überraſcht, o 
ſich gezwungen ſahen, ſofort in die ſchützenden Häfen 
zurückzukehren. Die immer höher werdende See trieb 
ihre Wellen hoch ü die Schiffe und riß dabei 8 Mann 
der Beſaßung mit ſich in die tiefe Flut. An eine Rettung 
war bei dem heftigen Sturm nicht zu denken. Am Montag 
abend waren ſämtliche Schiffe wieder in ihre Häfen zurück⸗ 
gekehrt. Von den 8 Toten gehörten 5 einem Schiff an, 
deſſen einzig Ueberlebender nach einem furchtbaren Kampf 
mit den Wellen ſchließlich wohlbehalten in den Hafen vor 
Douarnenez eintraf. 


etwaigen Kreditgewährung die Federal Reſerve Bank aus⸗ 
zuſchalten, da fie der Anſicht ſeien, daß die Reſerve Bank 
ſchon zu viel Geld in Europa angelegt hätte. 


Woldemaras vom Slaatsanwalt 
des Elaatsſtre ichs beschuldigt. 

Kowno, 25. Auguſt. Im Woldemaras⸗Prozeß hielt 
der Staatsanwalt am Di g in der Vormittagsver⸗ 
handlung ſein Plaidoyer. ielt die beiden Attentäter 
auf den Oberſt Ruſteyka für ſchuldig und beantragte ein 
ſtrenges Strafmaß. Woldemaras beſchuldigle er der Mit⸗ 
wiſſerſchaft der Tat. Es ſei auch erwieſen, daß Woldema⸗ 
ras an verſchiedenen geheimen Zuſammenkünften der ande⸗ 
ren Angeklagten teilgenommen habe. Seine Ausführungen 
ſtützt der Staatsanwalt hauptſächlich auf die Ausſagen des 
Hauptangeklagten und Attentäters Vaitkevieius. 


Liebestragödie. 


Touriſtenführer fanden am Montag in einem Schaf 
ſtall in der Nähe der Tyſſaer Wände bei Dresden ein Mäd⸗ 
chen tot und einen Mann blutüberſtrömt auf. Die Leiche 
des Mädchens wurde nach Tyſſa gebracht, der Schwerver⸗ 
letzte dem Tetſchener Krankenhaus zugeführt. Nach den 
Ermittlungen der Gendarmerie handelt es ſich um den 
Dresdener Mechaniker Robert Weber und ſeine Geliebte 
Erna Zenn, wahrſcheinlich auch aus Dresden. Das Paar 
wollte gemeinſam aus dem Leben ſcheiden. Der Mann 
hatte ſeiner Geliebten mit einem Meſſer die Kehle durch⸗ 
geſchnitten und ſich dann ſelbſt einen Schnitt am Halſe be 
gebracht. 


Die Ufer des Nemi⸗Sees abgerutſcht. 


Infolge der letzten Regengüſſe iſt das Ufer des Nem!s 
Sees bei Rom, aus dem bekanntlich durch Senkung des 
Waſſerſpiegels nunmehr das zweite der beiden verſunkenen 
Kaiſerſchiffe gehoben wird, in einer Breite von über 500 
Metern abgerutſcht. An einigen Stellen bis zu einer Tief 
von 30 Metern. Das Gelände war ſeit kurzem zur Multi: 
vierung ausgeteilt worden. Die Bauern ſind nunmehr 
durch den Erdrutſch um ihre Ernte gekommen. Ueber die 
Tragweite des Naturereigniſſes find bereits behördlich 
Ermittlungen angeſtellt worden. 


„Do X“ fliegt nach Neuyork. 
Das deutſche Flugboot „Do X“ it am Dienstag um 
12 Uhr 17 me.. in Miami (Florida) zum Weiterflug nad 


Verlagsgeſellſchaft „Vol 
Verlag: Otto Abel — 
Emil Zrebe. — Truck: 


ieſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
zerantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
«Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 28: Wuguft 199% 


von der Zeichenhalle des 


Haufes der Barmherzigkeit aus ſtatt. 


Schmerzerfült teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß mein innigfigeliebter Gatte, unſer herzenoguter Vater, Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager, Onkel und Couſin 


Julius Ernſt Buhle 


am Montag, den 24. ds. Mts., im Alter von 50 Jahren aus dem Leben geſchleden iſt. 
Die Ueberführung des teuren Enſchlafenen nach der Leichenhalle auf dem alten evangeliſchen Friedhof findet heute prätiſe um 6 Uhr nachmittar 


Die Beerdigung erfolgt Mittwoch nachmittags um 5 Uhr. 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


Am 24. ds. 
mitglied, Herr 


Julius Ernst Bul 


In dem vorzeitig Heimgegangenen betrauern wir einen überaus eifrigen und liebens⸗ 
würdigen Kollegen und Mitarbeiter, der durch ſeine hervorragenden Fachkenntniſſe ſtets zur För⸗ 
derung unſeres Unternehmens beigetragen hat. 

Sein Andenken wird uns ſtets teuer bleiben. 


Mts. verſchied im Alter von 50 Jahren unſer langjähriges Verwaltungs⸗ 


Die Verwaltung 
der Textilwerle Karl T. Buhle, Alt.⸗Geſ. 


des Herrn Direktor 


bewahren. 
Lodz, den 24. Auguſt 1981. 


Nachruf. 


Die Nachricht vom Ablaben unſeres Iangjährigen Mitgliedes, 


Julius Genit Buhle 


hat uns tief erſchüttert. Der allzu früh Verſchiedene hat ſich im Laufe 
der letzten Jahre als Mitglied des Vorſtandes durch feine eifrige Mit ⸗ 
arbeit an unſeren deutſchen Schulen große Verdienſte erworben und 
werden wir dem Heimgegangenen für immer ein dankbares Andenken 


beg Denen 1 KOUaIereins 
zu Lodz. 


Zuak zuatrz. 


Echnell⸗ und harttrounenden enalnſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


N Oele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
Ie Zunbobenladierben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Zünen, Waſſerfarben für alle gwede, Holz⸗ 
belzen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm. und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelllan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
Totale fümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſgartikel 


empftehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner 129 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc. 


Telephonanruf genüg 


AININLUNUNNINNINIENEININ 
LO D 0 WN IA 3 
CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 der Spezialävzte 
Tel. 190:48 Zawabzla Nr. 1 
n 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- abends, Sonn» u. Feier ⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
rauen werden von 11—12 


u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zloty. 


NT 


t. 


DN. LERNER 


Spezialarzt für Kinderkrankheſten 
it zurückgelehrt. 


Zachobnia 64 * Tel. 11309 
Empfängt von 3 bis! 5 5 Uhr nachm. 


H. SAURER 


Nundihirurge, ehe eue Bühne 
NEE een andre [LT TUT 


Zahn jeatlicheshinbinent 
Glinwna 51 Tondotoſta Zei.74-93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3-7. . 
EE ͤ ²˙¹b KREISE EEE TRETTENE 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie 
Diathermie 


Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jeiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 


